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^  unsere geehrten ausw ärtigen Abonnenten und 

die es werden wollen, bitten w ir die „Thom er 
recht bald zu bestellen.

»nd ^ " " a b e n d  am 31. d. M ts. endet dieses Q u arta l 
w.o sind w ir außer S tande, unseren auswärtigen 
tzo, nenten die „Thorner Prelle" mit dem „Jllustrirten 
^ ^ s ig s b la t t"  ohne Unterbrechung zuzusenden,, wenn 

^ e in ig e  Tage vorher daranf abonnirt wird.
2 ^  Abonnementspreis beträgt pro Q u arta l 

Mark inkl. Postprovision.
Post -f^llungen nehmen an sämmtliche Kaiserlichen 

^n>talten, die Landbriefträger und w ir selbst.
Expedition der „Warner Fresse"

_______  Thorn Katharinenstraße 204.

Aur auswärtigen Lage.
dvy Anwesenheit des Königs von Rumänien in Wien wird
holt Bedeutung beigelegt, umsomehr als der König wieder- 

"Ugere Konferenzen init dem österreichischen Minister, 
^"iuoky hatte. M an sagt: Die fortdauernden Ansamm- 

schx,," russischer Truppen an der südlichen Grenze des russi- 
eî >. ^^ches zwängen die kleineren Donaustaaten, an ihre 

Erhaltung zu denken und eine definitive Entscheidung 
'»ich » dolitik gegenüber Rußland zu treffen. Andererseits 
^kitet russisch-offiziöser Seite gegenüber den neuerdings ver- 

^  Gerüchten über neue Truppenanhäufungen an der 
>» j-i^'schen Grenze mit großer Bestimn,theil versichert, „daß 
sihjbt, ^ster Zeit weder Verstärkungen noch auch wesentliche Ver- 
'»»ch? ^n  der Truppen stattgefunden haben, noch projektirt 
die tzsi'.. Dieses Dementi richtet sich zwar, wie gesagt, gegen 

! von Truppenanhäufungen an der österreichischen
^üier ^ u ^ r  doch ganz allgemein gehalten. Die bulgarische 
lichte "^8, verhält sich nach wie vor Rußland gegenüber vor- 
h ic h t^ » e  erläßt eine offiziöse Erklärung, wonach sie absolut 

"/an denke, Bulgariens Unabhängigkeit zu proklamiern. 
A  schickt sie Verstärkungen an die ostrumelische Grenze, 

îqa>-E die immer noch wenig Neigung verspürt, gegen
>hr  ̂ ,? u  gewaltsam vorzugehen, einen Vorwand zur Fortsetzung 

»,?^)ütigkeit zu geben. W as für wunderliche Kombinatio- 
't»„» Wstellt werden, beweist eine Nteldung über die letzte 
peilstt'^chung in Bukarest. I n  Beantwortung einer Jn te r- 
^»atw? »sder die allgemeine Lage wies der Ministerpräsident 
silier' ^  jede Idee an eine angeblich beabsichtigte Gründling 
>»hr ^"'"änisch-öulgarischen Kaiserreiches zurück. Die Regierung, 

^ 'u n o  fort, lasse sich aber die weitere Entwickelung der 
"XL ^""öUegen sein, denn, wenn sie Frieden wolle, müsse sie 
^"iskrm ^bchte Rumäniens sichern. E in rumänisch-bulgarisches 

^  —  in der T hat eine kühne Idee! W ir würden 
,"rch ^.Europa ein kleinstaatliches Kaiserthum erhalten, denn 
myx ^ 'vzufttgung Bulgariens würde Rumänien noch lange 
^ffte s^macht. Schon der Versuch einer solchen Vereinigung 
°>Xgtz j"". Rußland ein o»sus belli sein, denn das ist aller- 

^ 'iig , daß eine Vereinigung beider Länder, wenn deren

Der Aoman eines Engels.
Erzählung des Grafen H. K.

-— -------------  ' (Nachdruck verboten.)
(I. Fortsetzung.)

!''vrg^ ^trvff'en — " sagte der Fürst, „doch dieselbe reist schon 
Di leidenden Gesundheitszustandes wegen mit

^  "verinnen unter dein Schutze meines lieben Sekretär's 
^Xgeg ?  ' - - - - in 's Bad. Ich kann ihr erst in einigen 
E'Xetz M 'u nachfolgen, da ich gezwungen bin, die Ankunft 

freundes abzuwarten, de,l ich persönlich dem Wohl- 
. Rtn ' ^ s  Gesandten zu empfehlen gedenke! — "

eine böse Vorahnung, die mich bei dieser 
"  Erklärung des Fürsten ergriff, mich wie heftiger 

A  bch '"chzuckte und mein Herz ängstlich hämmern machte? 
''4, "icht, und war nie in meinem Leben abergläu-

ŝ , Z under im 19. Jahrhundert zu suchen, hatte ich da- 
As längst verlernt; doch in jenerZStunde muß etwas
sMhe scher Geist über mich gekommen' sein, denn nur mit 

e ich die warnenden Worte zurückhalten, die sich mir 
sei». "ffkeir auf die Lippen drängten, daß der Fürst arg- 

» » besi»/"'°^che Gemahlin mehrere Tage lang dem Schutze 
der Gewalt des unheimlichen Sekretär's an- 

n s g ^ ^ E e . Die Taube unter dem Schutze des Habicht's!
de>, > 5 .^ a u b e ! ------- Die ganze Nacht über träumte ich

b ? H'ü rsten, seinem Sekretär und der schönen weißen 
freien' s>/ immer aus den Händen einer Räuberbande zu 
Kleide ^"suh t war, deren Strolche alle dieselbe Gestalt und

Als bsichi hatten wie Vassilie Feodrich, des Fürsten Sekre- 
sonn ^  nächsten Morgen in den Frühstückssalon ein-

» Er tz». Fürsten schon bei seiner zweiten Tasse Thee.
i^.Und ,,»/ ??ir ebenfalls von seinem heimischen Lieblingsgebrüu 

>4es LLaik Kellner, nachdem ich mir eingegossen hatte, 
»er in den brodelnden Sam ow ar zu bringen, dessen

Zügel in starken Händen ruhen, den russischen Aspirationen auf 
der Balkanhalbinsel einen starken Damm vorschieben würde. 
Vorläufig klappert Rußland mit dem Gelde. D as offiziöse 
„Jou rna l de S t. Petersbourg" polemisirt gegen die „Köln. 
Z ig.", welche die Finanzlage in düstern Farben geschildert hatte, 
und führt aus, daß der Staatsschatz in den ersten drei Monaten 
dieses Jah res über ungleich reichere M ittel verfügte als im 
Vorjahre. S o  seien am 1. Ja n u a r  d. I .  78,8 Millionen (ge­
gen 26,8 im Vorjahre), am 1. Februar 108,3 (gegen 52,5 im 
Vorjahre) und am 1. M ärz 96,4 (gegen 22 im Vorjahre) ver­
fügbar gewesen, und zwar lediglich auf Grund der ordentlichen 
Einnahmen. I n  der T hat Geld wie Heu! Wozu dann aber 
die krampfhaften Anleiheversuche, wenn Rußland keinen Krieg 
beabsichtigte? F ü r die laufenden Ausgaben war ja mehr als 
genug da. —  Die neuliche Sensationsnachricht des italienischen 
M ilitärblattes „Esercito" von einem vor einigen Wochen beab­
sichtigten französischen Handstreiche auf den italienischen Kriegs­
hafen Spezzia hat noch kein Dementi erfahren. Die offiziöse 
„Riforma" bezeichnete die Mittheilung nur als inopportun, mit 
dem Hinzufügen, daß man angesichts des ohnehin schon so ge­
waltig angehäuften Zündstoffs doppelt vorsichtig sein müsse. I n  
der T hat wird in den Grenzbezirken das Verhältniß zwischen 
der französischen und italienischen Bevölkerung ein immer un­
leidlicheres.

Folitische Tagesschau.
Aus allen Theilen Deutschlands erhalten wir Kunde über 

die Feierlichkeiten, welche dem G e d ä c h t n i ß  K a i s e r  W i l ­
h e l m ' s  am 22. März gewidmet waren. Neberall fand in den 
Kirchen Trauergottesdienst statt. Alle Universitäten und Schulen 
veranstalteten ernste und würdige Trauerfeierlichkeiten; die be­
hördlichen Bureaus waren geschlossen, in Königsberg i. P r. so­
gar die Börse; auch Fabriken und Geschäfte hatten vielfach ge­
schlossen. Es ist sicher keine S tad t auf deutscher Erde gewesen, 
welche an dieser Gedächtnißfeier unbetheiligt geblieben wäre. 
Und selbst über Deutschlands Grenzen hinaus wurde des großen 
Todten gedacht, wo nur die deutsche Zunge klingt.

Berliner freisinnige B lätter zürnen dem dortigen Corre- 
spondenten des Petersburger „Grashdanin", weil derselbe be­
hauptet, viele F r e i s i n n i g e  gesehen zu haben, „die sich viel­
leicht geschämt haben, sich anständig zu betragen." Alan hat 
leider keine Ursache, über diese Beschwerden des Collegen von, 
„Grashdanin" entrüstet zu sein. Es war in der denkwürdigen 
Reichstagssitzung, in welcher der Reichskanzler von dem Hin­
scheiden Kaiser Wilhelms Mittheilung machte. Der Beginn der 
Sitzung verzögerte sich; der Bundesrath war in einem Neben- 
raume versammelt. Wahrscheinlich wurde noch ein Telegramm 
aus S ä n  Reino erwartet. Die Abgeordneten stände,- in Gruppen 
zusammen und tauschten ihre Gefühle über den Trauerfall aus. 
Tiefer Ernst lagerte auf allen Gesichtern. Auf allen? Leider 
nein. Ganz links stand eine Gruppe beisammen: die Herren 
Eugen Richter, Dr. Barth u. A. Herr Dr. Alexander Meyer 
erzählte; vielleicht gab er einige seiner trockenen Witze zum 
Besten, die so drastisch wirken, wo sie an, Platze sind. Genug, 
der kleine Kreis sah äußerst vergnügt aus, es wurde gelacht. 
Der Vorgang wurde auf der Journalistentribüne, welche die 
Herren en kaeo vor sich hatte, allgemein beobachtet und machte

silberne Vorderwand das inkrustirte Wappen des Fürsten trug. 
Hierauf erzählte er mir, daß seine kleine Fürstin, —  „ma 
potito prinoosso," nannte er sie —  bereits mit den, ersten 
Morgenzuge abgereist sei, mit dem Versprechen, bis zu seiner 
Ankunft im Bade bereits frisch und gesund zu sein. „Ob ich seine 
Gemahlin kenne?" frug er plötzlich und ich antwortete mit einer 
enthusiastischen Hymne auf deren Schönheit und vergaß nicht den 
eigenthümlichen Zauber zu betonen, der von dem ganzen Wesen 
der jungen F rau  ausging und selbst den unbefangensten Beobach­
ter mit seltenen, Reiz umstricken muß. Lächelnd nickte er mit 
dem Kopfe, während sein Antlitz durch den Ausdruck edlen 
Stolzes und innigster Zärtlichkeit „in Jah re  verjüngt schien. 
„ J a !  Es ist eine eigenthümliche Gabe Gottes dieser „Zauber", 
wie sie die Sache nennen, G raf!" erwiderte er nach kurzem 
Sinnen. —  „Jederm ann, der mit meiner kleinen Marianka in 
Berührung kam, hat seine wohlthuende Gewalt mehr oder minder 
empfunden. Es ist etwas Heiliges an ihr, ein mystischer Glorien­
schein, der ihre sanfte Schönheit verklärt und bis in 's Innerste 
rührend auf den Bewunderer wirkt! Schreiben S ie  meinen En­
thusiasmus nicht der übertriebenen Zärtlichkeit des väterlichen Be­
schützers zu", sagte er mit schönem Lächeln, —  „es ist meine 
innerste Ueberzeugung, die ich aussprach, eine Ueberzeugung, 
welche durch die Erfahrungen eines ganzen Jah res, seit nämlich 
M aria  mein Eigen ist, befestigt wurde."

S o  sprechend stand er auf, und da es schon elf Uhr war, 
schlugen wir den Weg zur Ausstellung ein.

Schweigsam wanderten wir durch die S traßen  der Phäaken- 
stadt, jeder darauf bedacht, mit heiler Haut durch das Gedränge 
der kommenden und gehenden Ausstellungsbesucher durch das 
lärmende Gewirr von Ein- und Zweispännern, von rasselnden 
Onrnibussen und klingenden Tram wys zu gelangen.

Als wir endlich unter das schattige Laubdach des P ra te r 's  
traten, brach der Fürst zuerst das Schweigen. Gleichsam als 
habe er all' die bunten Fragen errathen, welche meinen Geist

peinliches Aufsehen. Es kann Niemand verlangen, daß Einer 
Gefühle heuchelt, die er nicht hat, aber von Abgeordneten, die 
im S aale  in öffentlicher Sitzung gewissermaßen auf dem P rä - 
sentirteller stehen, hätte man allerdings erwarten müssen, daß 
sie bei einem solchen Anlaß nicht gerade eine fidele Stim mung 
zur Schau trugen. Von den Socialdemokraten waren die Herren 
S inger und Kräcker anwesend, die eine vollständig würdige und 
angemessene Haltung an den T ag legten. Wenn das den S o ­
cialdemokraten möglich war, hätten es die Herren von, Freisinn 
auch fertig bringen können. Unvergeßlich wird jedem Augen­
zeugen der Eindruck sein, den es hervorrief, als der Reichs­
kanzler dem Hause die Trauerbotschaft verkündete. Der „eiserne 
Kanzler" ward seiner Bewegung nicht Herr. Von Satz zu Satz 
stockte er, überwältigt von den ihn bewegenden Gefühlen; er­
kämpfte, um die Thränen zurückzuhalten, um nicht zu weinen 
wie ein Kind. Dann ergriff er ein Aktenstück, blätterte convul- 
sivisch darin, legte es weg, nahm es wieder auf, ergriff das 
G las, führte es zu den Lippen, ohne zu trinken. Es half nichts, 
die Thränen kamen doch und rannen über die gefurchte Wange, 
bis er schließlich mit einer gewaltigen Kraftanstrengung seine 
Mittheilungen über die letzten Stunden seines verewigten Kaiser­
lichen Herrn zu Ende brachte. Es wurden Vieler Augen feucht 
bei dieser Scene, auch die Augen eisgrauer wetterharter M änner, 
die vielleicht nimmer geweint vorher. Und M annesthränen sind 
kostbar in unserer Zeit, die eine Zeit der Thaten und der Ar­
beit, nicht eine Zeit lyrischer Einpfindelei ist.

Wie der „Figaro" meldet, wird das Telegramm, worin 
S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  d em P r ä s i d e n t e n  C a r n o t  
sein Beileid bei dem Tode seines Vaters ausgesprochen, und 
das den Präsidenten, wie das Pariser B la tt hinzufügt, be­
sonders gerührt hat, nicht veröffentlicht werden. D as Telegramm 
sei sehr herzlich und ergreifend gewesen; mit Anspielung auf 
seine eigene frische T rauer sagt Kaiser Friedrich, er nehme 
Theil an dem tiefen Schmerz, den er mehr als irgend ein 
Anderer nachfühlen könne.

Bei dem gegen den General B o u  l a n g e r  eingeleiteten 
Verfahren handelt es sich laut Mittheilung des „ Jou rna l des 
Debats" nicht um die Stellung zur Disposition ( ls  wmo on 
rskormo), wie mehrfach angenommen wird, sondern um die voll­
ständige Absetzung ex oweio. Nach den bestehenden Gesetzen 
kann ein militärischer Untersuchungsausschuß diese Maßregel dem 
Kriegsminister aus drei Gründen vorschlagen: wegen schwerer 
Vergehen gegen die Ehre, wegen schwerer Vergehen im Dienste, 
sowie wegen schwerer Vergehen gegen die Disciplin. Der letztere 
Fall ist nun von dein Kriegsminister General Logerot ins Auge 
gefaßt worden, als er die Angelegenheit Boulanger's dem vonseil 
ä'onguöto überwies. S tellt letzterer die Schuld des Generals 
fest, so wird der Kriegsminister unverzüglich die Absetzung ox 
oktioio anordnen. W as die Stellung zur Disposition betrifft, 
so kann eine derartige Maßregel nur bei solchen Offizieren er­
folgen, welche das für den Abschied erforderliche Dienstalter noch 
nicht erreicht haben. Dieser Fall trifft jedoch für Boulanger nicht 
zu, da er ein Dienstalter von mehr als 30 Jahren  (32 Jah re) 
hat. D as Untersuchungsgericht hat sich unter den, Vorsitze des 
Generals Fevrier konstituirt und Boulanger aufgefordert, Frei­
tag vor dem Gerichte zu erscheinen.

Nach einem Telegramm des „Reuter'schen B ureaus" aus

nach der gehabten Unterredung beschäftigen mußten, brachte er 
ohne jede Einleitung das Gespräch wieder auf den Gegenstand 
zurück, welcher unser beiderseitiges Interesse so lebhaft be­
schäftigte.

„Haben sie es nicht auffallend gefunden, mein junger 
Freund, daß die F rau  eines civilisirten Russen in der Landes­
tracht der Frauen Grusien's die Weltausstellung in Wien be- 
sucht?"

„Ich habe die classische Tracht, welche an die Kleiduna 
emer altdeutschen Königin erinnert, so schön und passend für 
d,e edle T räger,,, gefunden, mein Fürst, daß es nur garnicht 
eingefallen ist, darin etwas Äbsonderliches Ku entdeäen!"

„Und doch muß es in unserem Jahrhunderte auffallen, 
wo die französische Mode unumschränkte Gebieterin im Kreise 
der Gebildeten ist!"
.  .. fo lobenswerther ist die schöne Ausnahme, welche die F rau  
HÜrstm macht, und es beweist nur den geläuterten Geschmack der 
T rägerin, welche ihre schöne Landestracht den exaltirten Ge­
schmacksauswüchsen der französischen Mode vorzieht!"

„Ich glaube kaum, daß irgend ein Vorurtheil gegen die 
herrschende Mode meine F rau  zur W ahl ihrer Kleidung be­
stimmt hat, sondern es ist ein frommes, kindliches Gelübde, 
welches sie an Form und Farbe ihres Kleides bindet; ihr harm­
loser S in n  ahnt wohl nicht, wie vortheilhaft sie das Gelübde 
kleidet!"

Und nachdem er einige Secunden lang geschwiegen hatte, 
sagte er plötzlich.

„Junger M ann, wenn S i e  ein Greis wären, wie ich, 
würde ich Ih re  Neugierde befriedigen und Ihnen  die Ge­
schichte eines fleischgewordenen Engels erzählen, da S ie  aber 
noch jung sind, da noch heißes, begehrendes B lu t in den 
Adern rollt, will ich lieber schweigen, denn S ie  könnten den 
Menschen in sich erwachen fühlen, und den Engel menschlich 
lieben wollen." (Schluß folgt.)



K a lk u t t a  vom 22. M ärz, griffen die englischen Truppen ein 
Pallisadenwerk der Thibetaner im  S i k k i m - G e b i e t e  an und 
nahmen dasselbe. D ie Thibetaner leisteten keinen Widerstand 
und flüchteten. _____

preußischer Landtag.
H e rre n h a u s .

Bei Eröffnung der heutigen Sitzung theilte zunächst der Präsident 
mit, daß nach einem Schreiben des Oberhofmarschalls Grafen v. Radolmstt 
Se. Majestät der Kaiser und König durch Seinen Gesundheitszustand 
verhindert sei, das Präsidium des Herrenhauses behufs Entgegennahme 
der beschlossenen Adresse persönlich zu empfangen; es werde deshalb an­
heimgestellt, die Adresse, von deren In h a lt  Se. Majestät übrigens bereits 
m it großem Interesse Kenntniß genommen, dem Oberhofmarschallamt zur 
weiteren Beförderung zu übermitteln. Nach Erledigung eines Rechen­
schaftsberichts, theilte dann vor Beginn der Berathung der folgenden 
rheinischen Justizgesetze der Unterstaatssekretär Nebe-Pflugstädt mit. daß 
das Staatsministerium zu S r. Majestät dem Kaiser und König befohlen 
sei und der Herr Justizminister D r. v. Friedberg deshalb nicht im Hause 
erscheinen könne. Die Gesetzentwürfe, betreffend die Vereinigung der 
Rechtsanwaltschaft und des Notariats im Geltungsbereiche des Rheini­
schen Rechts, — betreffend die Errichtung eines Landgerichts m Bochum 
und betreffend das Grundbuchwesen und die Zwangsvollstreckung in das 
unbewegliche Vermögen im Geltungsbereiche des Rheinischen Rechts, 
wurden debattelos durch en bloc-Annahme erledigt. Schließlich beschäftigte 
sich das Haus noch m it Petitionen von mehr persönlichem Interesse. 
Morgen 10 Uhr : Etat.

Deutsches Weich.
Berlin, 23. M ärz 1888.

Das „Reichs - Gesetzblatt und die preußische „Gesetz- 
S am m lung" publizireu übereinstimmend den nachstehenden A ller­
höchsten E rlaß :

Allerhöchster Erlaß,
betreffend die Betheiligung S r. Kaiserlichen und Königlichen Hoheit 

des Kronprinzen an den Regierungsgeschäften.
Vom  21. M ärz 1888.

Es ist M e in  Wunsch, daß Ew. Kaiserliche und Königliche 
Hoheit Sich m it den Staatsgeschäften durch unmittelbare Be­
theiligung an denselben vertraut machen. Z u  diesem Zwecke 
beauftrage Ich Ew. Kaiserliche und Königliche Hoheit m it der 
Bearbeitung und Erledigung derjenigen zu M einer Entscheidung 
gelangenden Regierungsgeschäfte, welche ich Ew. Kaiserlichen und 
Königlichen Hoheit zuweisen werde, und sind die dazu erforder­
lichen Unterschriften irr M einer Vertretung von Ew. Kaiserlichen 
und Königlichen Hoheit zu vollziehen, ohne daß es fü r die ein­
zelnen Fälle einer jedesmaligen besonderen Ordre zur Ermäch­
tigung bedarf.

Charlottenburg, den 21. M ärz 1888.
F r i e d r i c h .

von Bismarck.
An den Kronprinzen Kaiserliche und Königliche Hoheit.

—  Ih re  Kaiserlichen und Königlichen Majestäten empfingen 
am gestrigen Nachmittage gemeinsam iin  Schlosse zu Charlotteu- 
burg die in  besonderen Missionen nach dem Auslande reisenden 
Generale und Abgesandten und die Leibärzte weiland Seiner 
Majestät des Kaisers W ilhelm , D r. von Lauer, D r. Leuthold 
und Stabsarzt D r. T im ann. H ierauf hatten die Kammerdiener 
des Hochseligen Kaisers und Königs, Engel, Kranse und Uker- 
märcker, und die beiden Garderobiers Allerhöchstdesselben die 
Ehre, von den Kaiserlichen Majestäten empfangen zu werden. 
Nachmittags 4 Uhr hörte Seine Majestät der Kaiser den 
V ortrag  des Chefs des M i l i tä r  - Kabinets Generals der Ka­
vallerie und General - Adjutanten von Albedyll. Am  heutigen 
Vorm ittag nahm Seine Majestät der Kaiser den Vortrag des 
Chefs des Civilkabinets, Wirklichen Geheimen Raths von W il-  
mowski, entgegen und empfing Nachmittags 12 ^  Uhr den 
S ta ttha lte r von Elsaß-Lothringen, Fürsten Chlodwig zu Hohen- 
lohe-Schillingsfürst. Ih re  Majestät die Kaiserin hatte am gestri­
gen Vorm ittage dem Gottesdienste im  Dome beigewohnt und 
am Nachmittage dein Geh. Rath Pros. D r. Hintzpeter Audienz 
ertheilt.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin August« empfing, nach dem 
„Reichs- und Staats-Anzeiger", gestern Nachmittag den Reichs­
kanzler Fürsten von Bismarck und heute den Prinzen Hein­
rich X III. Reich vor seiner Abreise nach Kopenhagen und 
Stockholm.

—  Betreffs der fü r morgen, Sonnabend d. 24. d. M ts. 
festgesetzten Trauer-Cour bei I .  M . der Kaiserin und König in 
theilt der „Reichsanzeiger" m it, daß eine solche Trauercere­
monie nach dem Ableben des Landesherrn oder Allerhchstdöessen 
Gemahlin am Königl. Preußischen Hofe herkömmlich ist und 
innerhalb der ersten 4  Wochen der T rauer stattzufinden pflegt. 
Schon nach dem Ableben Kurfürst Friedrich W ilhelms von 
Brandenburg nahm dessen W ittw e, nach damaliger S itte  in  ein 
hohes, weißes, wollenes Gewand m it Schleppe gekleidet und in  
weiße Schleier gehüllt, unter einem schwarzsammetnen Thron 
stehend, die Kondolenz der anwesenden höchsten Herrschaften, 
nämlich der verwittweten Herzogin von Mecklenburg, der P r in ­
zessin Elisabeth Sophie, der Prinzessin Luise Dorothea, der 
Herzogin von Sachsen-Merseburg, sowie des Markgrafen P h ilipp  
W ilhelm  und auderer hoher Fürstlichkeilen entgegen, worauf die 
an den Kurfürstlichen Hof geschickten Gesandten fremder Höfe 
und sämmtliche im  Rangreglement von 1688 aufgeführten hof­
fähigen Personen empfangen wurden.

—  D ie  „Norddeusche Allgemeine Ze itung" veröffentlicht das 
von dem päpstlichen N untius Galimberti überbrachte lateinische 
Handschreiben des Papstes an den Kaiser, welches die tiefe Be­
trübniß über das Hinscheiden des Kaisers W ilhelm  ausdrückt. 
D er Papst habe von dem Verstorbenen nicht wenige und nicht 
geringe Beweise seiner geneigten Gesinnung empfangen und nicht 
geringere fü r die Zukunft erhofft. Das Schreiben beglückwünscht 
den jetzigen Kaiser zur Thronfolge in  einem so erlauchten und 
mächtigen Reiche und vertraut, daß er bei dem Kaiser derselben 
Geneigtheit begegne, deren er sich bei dem unvergeßlichen ent­
schlafenen Kaiser erfreute. „M öge sich die Gesundheit S r. 
Majestät befestigen, mögen sich Se. Majestät eines langen Lebens 
erfreuen zum Heile der Unterthanen. W ir  erflehen dies von 
dem allmächtigen G ott und bitten von dessen Güte, daß er uns 
und Se. Majestät durch unlösliche Bande der Liebe in  Gnaden 
umfassen möge."

—  37 Städte des Königreichs Sachsen, darunter Dresden, 
Leipzig und Chemnitz haben eine gemeinschaftliche Beileidsadresse 
an S . M . den Kaiser gerichtet, w orin  es heißt: „Schmerzerfüllt, 
tieftrauernd umsteht Deutschlands Volk die Bahre seines großen

Kaisers. Geschmückt m it dem Lorbeer unvergleichlicher Siege 
hat Kaiser W ilhelm  das geeinte Vaterland auf die höchste 
S tu fe  des Ruhmes und der Macht erhoben und in  ihm, auf 
Recht, W ahrheit und Treue begründet, einen H ort des W elt­
friedens aufgerichtet. I n  heißer Liebe schlugen Ih m , dem Schöpfer 
des neuen deutschen Reichs, der das Sehnen Seines Volkes zu 
herrlicher E rfü llung geführt, die Herzen aller Deutschen entgegen, 
in  Ehrfurcht und Vertrauen neigten sich die Völker des Erd­
kreises vor Seinem Kaiserworte. N un ist er dahingegangen, 
der edle Fürst, der bis zum letzten Athemzuge nicht müde ward, 
fü r das W ohl Seines treuen Volkes Seine ganze K ra ft einzu­
setzen. Den Theueren, den Euere Kaiserliche Majestät in  in n i­
ger Sohnesliebe beweinen, betrauern w ir  tieferschüttert als den 
Vater des Vaterlandes. Möge der Allmächtige Eurer Majestät 
Gesundheit und K ra ft verleihen, um erfolgreich den hohen A u f­
gaben zu leben, welche Eure Majestät im  Geiste des erhabenen 
Dahingeschiedenen Sich vorgezeichnet haben, dem schwergeprüften 
Kaiserlichen Hause zur Freude, dem deutschen Vaterlande zum 
Segen." Diese herrlichen patriotischen W orte aus dem früher 
wegen seines Partiku larism us verschrieenen Sachsen!

—  Dem „B e rlin e r Tagebl." w ird ein B erliner Telegramm 
der Petersburger „Nowoje W rem ja" überm ittelt, wonach ange­
sichts des günstigen Umschwungs in  der Krankheit des Kaisers 
D r. Mackenzie die feste Zuversicht hege, das Leben S r. Majestät 
viele Jahre erhalten zu können, eine frohe Hoffnung, welche auch 
der kaiserliche Patient theilt.

—  Das Testament, welches Kaiser W ilhe lm  hinterlassen 
hat, ist, dem Vernehmen nach bereits eröffnet. Es soll sehr 
alten D atum s, aus dem Anfang der siebziger Jahre sein; an­
geblich ist darin speziell P rinz  Heinrich m it einem Vermächtniß 
bedacht. D ie Ursprungszeit des Testaments schließt einen po li­
tischen In h a lt ,  welcher sich auf die Verhältnisse der neueren 
Ze it bezöge, aus. Ueber das Privatvermögen —  wohl zu unter­
scheiden von dem Kronfideicommiß —  steht dem Kaiser voll­
ständig freie Verfügung zu. Kaiser W ilhelm  war ein guter 
Hallshalter und fein hinterlassenes Vermögen ist ein sehr be­
trächtliches, wenn die darüber cirkulirenden Zahlenangaben auch 
vielfach übertrieben seil: mögen.

—  D ie Z im m er des Kaisers W ilhelm , welche bisher ver­
siegelt waren, sind heute durch eine Kommifsion aus dem Haus­
ministerium geöffnet worden.

—  Generallieutenant Mischke ist unter Belassung in  seinem 
Verhältniß als Inspekteur der Kriegsschulen, zum General- 
adjutanten S r . M a j. des Kaisers ernannt worden. Mischke war 
viele Jahre persönlicher Adjutant und Chef des Stabes bei 
S r . Majestät als Kronprinzen.

—  Der päpstliche N untius am Wiener Hofe, Galim berti, 
welcher ein Condolenzschreiben des Papstes an Se. M a j. den 
Kaiser überbrachte, hatte eine längere Conferenz m it dem Abge­
ordneten D r. Windthorst.

—  Eine persönliche Ueberreichung der vom Reichstage und 
den beiden Häufern des Landtags beschlossenen Adressen an 
Seine Majestät den Kaiser durch die Präsidien der genannten 
hohen Körperschaften unterbleibt m it Rücksicht darauf, daß sich 
der Kaiser der Sprache noch nicht bedienen darf. Gestern Nach­
m ittag 3 l lh r  ist die Adresse des Abgeordnetenhauses an Se. 
Majestät den Kaiser und König Friedrich an das Hofmarschall­
amt iin  hiesigen Königlichen Schlosse abgegeben worden. D ie­
selbe ist in  Groß-Folio auf feinstem Papier, welches von eurem 
etwa einen Z o ll breiten schwarzen Rande umgeben ist, in  Druck 
ausgeführt und vom gesammten Bureau orig iua liter unterzeichnet. 
D ie  Adresse ruh t in  einer Mappe von schwarzem m it schmalen 
Silberstreifen eingefaßten Sammet, die im  In n e rn  m it schwarzem 
Atlas ausgeschlagen ist. Das Ganze macht in  seiner schlichten, 
gediegenen Einfachheit einen ungemein vornehmen Eindruck. —  
D ie Abgabe der Adresse des Herrenhauses soll erfolgen, nachdem 
verschiedene M itg lieder des hohen Hauses, welche telegraphisch 
ihren Wunsch, selbst zu unterzeichnen, kundgegeben haben, hier 
eingetroffen sein werden.

—  D er Centrumsabgeordnete Schornsteinfegermeister Metzner 
hat im Abgeordnetenhause einen Antrag eingebracht, w orin  die 
Staatsregierung ersucht w ird , das Schornsteinfegerwesen inner­
halb der preußischen Monarchie im  S inne einer gleichzeitig vor­
gelegten Schornsteinfegerordnung baldigst einheitlich zu regeln

—  Am  26. M ärz findet eine Sitzung des Plenums des 
Directionsraths der deutfch-ostasrikanischen Gesellschaft statt, in  
welcher H err D r. Peters Bericht über die bisherige Entwickelung 
der Unternehmungen der deutsch-ostafrikanichen Gesellschaft er­
statten w ird

Wismar, 22. März. I n  Folge des Bruches des Roggen- 
feldschen Dammes bei Dömnitz ergoß sich heute Morgen das Hoch­
wasser auf die Ortschaften der Umgegend. Auch in  der S tad t 
kam heute Vorm ittag das Wasser wieder ins Steigen; die Zug­
brücke auf dem Bahnhofswege ist eingestürzt. Das Elend der 
von dem Hochwasser betroffenen Bevölkerung ist groß.

Breslau, 22. März. Be i dem heute im  hiesigen Doni 
fü r weiland Kaiser W ilhelm  abgehaltenen Trauergottesdienste 
hielt der Fürstbischof eine von patriotischem Geiste getragene 
Trauerrede, in  welcher er dem Schmerze des deutschen Volkes 
Ausdruck gab, in  warmen W orten ein Lebensbild des verstorbe­
nen Kaisers entwarf und Segenswünsche fü r Se. Majestät den 
Kaiser Friedrich und Allerhöchstdessen Haus aussprach. D er Fürst­
bischof war in  vollem bischöflichen Ornate, m it Krummstab und 
J n fu l, die Domkirche war schwarz drap irt, der fürstbischöfliche 
Thron und die Chorstühle der Domherren waren m it F lo r um­
hüllt. M i t  einem Gesänge des Domchors endete die erhebende 
Feier.

Stuttgart, 23. März. Der König verlieh S r. Majestät 
dem Kaiser'Friedrich das 7. Infanterie-Regim ent N r. 125. I n  
feierlichem Akte wurde heute dem Regiment die neue Benennung 
kundgegeben.

München, 22. März. Z u r Trauerfeier fü r den Kaiser 
W ilhe lm  fand heut Abend ein großer Fackelzug von der Brienner- 
straße aus nach dem Siegesthor statt, an welchen: sämmtliche 
hiesige Vereine und Corporationen und die Studentenschaft m it 
zusammen mehr als 5000 Personen theilnahmen. D er Zug be­
wegte sich vor die Hosgartenfayade des Residenzschlosses und 
sang dort, während der Prinzregent und alle M itg lieder des 
königlichen Hauses an den Fenstern erschienen, die baierische 
Volkshymne.

Nürnberg, 22. März. Z u r Feier des Andenkens des 
Kaisers W ilhelm  begaben sich fast alle größeren Vereine der 
S ta d t heut Abend, Fackeln tragend, in  feierlichem Zuge durch

die Straßen der S tad t 
Trauerfeier stattfand.

nach der Deutschherrenwiese, wo
eine

Ausland. ....
Wien, 23. März. D ie gestrigen Wahlen des zwei 

Wahlkörpers fü r den Wiener Gemeinderath haben abermals^^
Antisemiten Erfolge gebracht. Letztere haben gestern ,. 
Sitz gewonnen und kommen m it zwei Mandaten in  die ^
wähl.

Pest, 23. März. D er Kaiser spendete fü r die Ueberschwo ^  
ten in  Ungarn 10 000 Gulden. D er Verkehr zwischen 
und Pest ist in  Folge von Dammbrüchen unterbrochen. 
Hochfluth durchriß den Eisenbahndamm der Arad-Pester 
in  einer Länge von zwei Kilometern, dadurch wurde Csaba 
einer Katastrophe bewahrt. -ß

S t. Petersburg, 23. März. D ie „Börsen-Zeitung" ... 
wissen, sämmtliche Vertreter des Börsen-Komitös auf der Ko 
renz vom 29. M ärz würden sich gegen die Einführung 
fakultativen Metallwährung aussprechen, worauf der Finanznn» 
Wyschnegradsky seinen E ntw urf zurückziehen dürfte.

x i .  rveflpreichischer Wrouinziat-Landtag.
Mrr>Danzig, 19-

Die in  der ersten Sitzung des Landtages beschlossene, von 
beiden Vorsitzenden des Landtages, dem Vorsitzenden des P^.Ä e te 
Ausschusses und dem Stellvertreter des Landesdirektors unterzel^ ^  
Adresse an Kaiser Friedrich I I I .  ist bereits abgesandt worden. Sie 
folgendermaßen: . _ ^ ig

„Allerdurchlauchtigster, großmächtigster Kaiser! Allergnädlg,ter"  ^  
und Herr! Der auf Allerhöchsten Befehl heute eröffnete westpreu^^ 
Provinzial-Landtag fühlt sich gedrungen, vor E in tr itt in  seine A  s^' 
Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät in  tiefster Ehrfurcht 
untertänigste Huldigung dazubringen. M it  Eurer Kaiserlichen ^  
Königlichen Majestät sind auch w ir treue Westpreußen von 
tiefsten Schmerz ergriffen über das Hinscheiden unseres geliebten ^   ̂
Wilhelm, Allerhöchstdesselben erhabene Größe m it dem strahlenden^ ^  
deutscher Macht untrennbar verknüpft ist und AUerhöchstwelchew ^  
tiefste Dankbarkeit des preußischen und des deutschen Volkes

welcher sich als ein ruhmvoller Held auf dem Schlachtfelde, als der ^ , i  
liche Eroberer der innigsten Liebe und Verehrung aller edlen M
und als ein Held auch im Dulden erwiesen hat. Eurer Kaiserlicher  ̂ ^ 
Königlichen Majestät nahen sich die getreuen Vertreter der Prov"lZ jjHer 
Preußen m it dem Gelöbniß unwandelbarer Treue und unerscknule! 
Hingebung. Nur ein Gebet, nur ein Wunsch durchweht ihre G en ".^  
daß der allmächtige Gott Eurer Kaiserlichen und Königlichen ^  
die volle Gesundheit und K raft verleihen wolle, auf daß Alle / e»' 
dieselben lange Jahre als Hort des Friedens und des Glückes "  hM 
treues und dankbares Volk herrschen mögen! Gott schütze unv  ̂
Eure Kaiserliche und Königliche Majestät! Gott segne , s. iv . 
die Kaiserin und das ganze Kaiserliche Haus. I n  tiefster Ehrfurcht u ^  

Der Herr Oberpräsident Excellenz v. Ernsthausen theilt 
der Verkehr der Eisenbahnzüge zwischen Danzig-Dirschau und 2" 
Marienburg einstweilen eingestellt ist. ^  M

Es folgt der Bericht über die Verwaltung und den Stand ^^> 1  
gelegenheiten des Provinzial-Verbandes für das Etatsjahr /'§,,idev 
1887/88, zu dem Herr Abg. Nitykowski-Bremin bei dem Titel 
Meliorationen beantragt, die dem Westpr. Fischerei - Verein 6 Hell 
Unterstützung von 2000 auf 3000 M ark zu erhöhen. Nackd^r 
von W inter jedoch erklärt hat, daß 2000 M ark bereits die äußerste 
dessen wären, was gegeben werden könne, wird von einer Gew 
der beantragten Erhöhung abgesehen.

Von den ferner zur Berathung gelangten V e rh a n d lu n g sg e E ^ ll
war einer der wichtigsten eine Petition des Magistrats und der
ordneten von Elbing wegen einer Eisenbahnverbindung von ^ 
nach Elbing, in  welcher um Subventionirung seitens der P ^ v 0 ^ j^
beten w ird / I n  der Kommission ist beschlossen worden, den 
Landtag zu ersuchen, der Stadt Elbing zum Erwerb von Gru 
Boden aus dem Prämiirungsfonds oder anderen bereiten Fonds ^jti» 
Mk. zu bewilligen. Diese 30000 Mk. können ev. in 3jährigen 
L 10000 Mk. gewährt werden. Das Haus beschließt demgemäß-

D a n z ig ,  20-Ä j M
Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um I IV 4 Uhr mit ^ ^ 1̂ !  

lung, daß diejenigen Abgeordneten, welche in  Folge der e inE
Verkehrsstockungen in  Danzig zu verweilen gezwungen seien, n a ^ .^ j, i

andesdi^ î
ihre Liquidation über die in  Danzig nachgedrungen zugebrachte 
zureichen hätten.

Die Versammlung schreitet hierauf zur Wahl des La 
mittels Stimmzettel. Es werden 53 Stimmzettel abgegeben, '^ ' j t  
ersten Wahlgange gehen die Herren Landrath Jaeckel-Strasbuvg .. 
Landrath Scheffer-Schlochau m it 17, Landrath v. Gramatzki-Da - - ß 
8 und Oberbürgermeister M üller - Posen m it 4 Stimmen h e ^  'eE'v 
tr itt, da Niemand die absolute Stimmenmehrheit erlangt hat, ersieh 
Wahl zwischen den Herren Jaeckel und Scheffer ein, aus welcher 
m it 31 Stimmen als Sieger hervorgeht. Herr Landrath Jaeaet ' 
auf die Dauer von sechs Lahren zum Landesdirector der Provw '
Preußen gewählt. (Die Wahl erfolgte unter^folgenden ^BednM
L h l  cmf o JVhr-. jährM es G ehai.12 E  D . c n ' ^ >

Landeshause. Der Werth der Dienstwohnung kommt del E  
einstigen Pensionirung nicht in Anrechnung. E in  Mandat 
ordnetenhause oder zum Reichstage darf der Landesdirektor w 
in  den ersten Jahren seiner Amtsführung nicht annehmen.) . . M  

Es folgt nach einer kurzen Pause der mündliche Bericht
nungs-NevHon^
Etatsjahr 1. A p ril 1886/87, gegen den nichts Wesentliches e E  

Rechnungs-Revisions-Commission aw 
gestimmt. Auch einzelne Etatsübersch^  ̂ yt

Etatsjahr 1. A p ril 1886/87, 
wird. Dem Antrage der
lung der Decharge wird zugestimmt. Auch einzelne ^ r a r s » ^ » - - 
werden genehmigt. Der Vorsitzende G raf Rittberg dankt .ch ^ D l 
Versammlung für die ihm gewährte Nachsicht bei Führung s ^ .^ ä s i^  
und für die ihm gewordene Unterstützung. Der Herr ^
wünscht, daß die Hauptsache der diesmaligen Vorlagen, du' 
Landesdirectors, der Provinz zum Wohle gereichen wöge. Pl 
knüpfte hieran die besten Wünsche für eine glückliche Heimkehr ^  0 
vinzial-Landtaqs-Abgeordneten und spricht die Hoffnung ^^ch^r 9^  
von der Weichsel drohenden Gefahren gnädig an uns voru

nist
Der Vorsitzende Graf Rittberg schließt darauf um 2 Uhr 

den Landtag m it dem Wunsche, daß Gott unseren Kaiser now - H !Landtag m it dem Wunsche, daß Gott unseren Kaiser 
halten möge. Diesem Wunsche wurde durch ein dreimaliges v  
Kaiser Friedrich von der Versammlung Ausdruck gegeben.

VroVinzrak-WachritÜten
() S trasburg, 23. März. (Verschiedenes.) Wie man w

Glück haben kann, hat kürzlich ein hiesiger Beamter an st^ je ii^  
müssen: derselbe katte das Sckwabenalter nahezu erreicht, vw .müssen; derselbe hatte das Schwabenalter nahezu erreicht, ^  ^  
in der Lotterie sein Heil versucht zuhaben; aus Zureden ^
der Schwabe in der letzten Preußischen Lotterie "ein Loos,
der 4. Ziehung einen namhaften Betrag und ------ v ri"„
Loos nicht finden um sich in den Besitz des Gewinnes .Z" i^ f e  h ^ l  
Nach einem von St. Petersburg hier eingetroffenen Prwatv 
die letzten Schneewehen und das damit verbunden gewestn^ 0 

"  '  "  '  sind z. B . von den K E »dort viel Unglück angerichtet; so g. 
einer zu Petersburg gehörigen ländlichen Ortschaft an ^st^fjlhrel ^  
Personen im Schnee umgekommen. — Daß der Lokorrwn Heldt 
Strecke Jablonowo-Soldau kürzlich genöthigt war, auf ^
gekeilt in  meterhohe Schneewälle drei Tage lang seinen. .f§eth§ 
zu feiern und sich dabei m it ausgedörrter Semmel und » jj.' 
Schneewafser zu begnügen, dürfte auch erwähnenswerth

W  Graudenz, 23. März. (Trauerfeier. W itte rung.. ,  yeN 
Gestern, am Geburtstage des verstorbenen Kaisers, wurde 
Kirchen ein Trauergottesdienst abgehalten. Der hiesige kath^ 6 ^ 0
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Das ^  Schulen eine Trauerfeier statt. Der Unterricht fiel aus. — 
nunmehr eingetretene Thauwetter hat verschiedenen Bewohnern der 

str^rstraße einen nicht unbedeutenden Schaden zugefügt. Das Wasser 
^ N̂t ,n reißenden Bächen von den Bösler Höhen herab, sammelt sich 
Trab K.ulmerstraße an und dringt, weil an der Kulmer Chaussee kein 
riw.» ist, ohne weiteres in  die Wohnungen ein, so daß die Leute ge- 
ivelrs^n sind, auf dem Boden ihr Asyl aufzuschlagen. Der Anblick, 
llns??? prachtvolle Allee der Kulmerstraße am Dienstage in  ihrem 

Mllenen Gewände darbot, war wohl ein entzückender, aber der Schaden 
ein ebenso bedeutender. — Die Bäume sind vieler Aeste be- 

!>' vt worden. Leider ist dabei auch ein Menschenleben zu beklagen.
Dienstag Abend begab sich die F rau R. m it ihrem zwölfjährigen 

s ie l^ ^  die Chaussee, um Herabgefallene Aeste zu sammeln. Plötzlich

Aw roen. Leider ist dabei auch 
Tob» nstag Abend begab sich die F rau R. m it ihrem zwölfjährigen 

auf die Chaussee, um Herabgefallene Aeste zu sammeln. Plötzlich 
^  dicker Eismasse umgebener Ast einer hohen Pappel herab 

ino6 ^  ^ n  Knaben so unglücklich, daß er m it zertrümmertem Schädel- 
von herbeieilenden Frauen nach Hause getragen werden mußte, 

»d darauf ist der Knabe an der erhaltenen Verletzung bereits verstorben. 
Di«. dem Kreise Schwetz. 22. März. (Von der Überschwemmung.) 
durrk ?en Ortschaften Christfelde und Topolinken, Kreis Schwetz, sind 
trat ' Hochwasser besonders stark mitgenommen worden; dasselbe 

der Nacht zum 18. d. M . plötzlich ein und erreichte in  ein paar 
y M e n  einen Stand von 28 Fuß. Viele Gebäude stehen bis aus 
tru,,f ^  Wasser, mehrere Häuser find eingestürzt, Vieh ist massenhaft er- 
ttla t^ ! sämmtliche Vorräthe an Kartoffeln, Heu, Stroh und Brenn- 

*tal sind vernichtet oder fortgeschwemmt. Die Felder stehen zur
Uer Wasser, wahrst' ' ' '  "   ̂ * ............... "

einigen Jahren lc
lv-i, .^'"uge eines Deiches zu , .

Scheibe nicht die erforderliche Unterstützung fand.

>oren och unter Wasser, wahrscheinlich sind auch sämmtliche Saaten ver- 
drirkk n l ^ r  einigen Jahren lag der Plan vor, die beiden Ortschaften 
^ Anlage eines Deiches zu schützen; das Projekt zerschlug sich jedoch, 

dasselbe nicht die erforderliche Unterstützung fand. (Br. T.)
herr-s^bnt, 21. März. (Brand. Section.) Am Sonnabend ist das 
M. Östliche Wohngebäude auf dem Rittergute Lubahn bis auf die Um- 
dtr n?srvände ausgebrannt. — Bei der neulich stattgehabten Section 
W des Besitzers Kleyer soll es sich erwiesen haben, daß derselbe 
!vll Wassertrage erschlagen worden ist. Der inhaftirte Thäter K.

^?*1?6ckig leugnen.
gen ^ Kujawien. (Kommt der Frühling wirklich?) — Seit eini­
gt thaut es hier v lit großer Macht; der fußhohe Schnee schmilzt 
glv^underbarer Schnelligkeit dahin und an seiner Stelle bedecken jetzt 
yH sj. Wasserstrecken die Felder und die Wege. I n  der Natur fängt es 

zu regen; die kleinen gefiederten Sänger lassen zur Mittagszeit, 
Sonne am höchsten steht und bereits ziemlich heiße Strahlen 

Tvnk e sendet, schüchtern ihre ersten zwitschernden Versuche erschallen,

..........
^Üns sehen lassen und wenn sie auch noch nicht ihr Lied

die Singlerche hat sich bereits seit einiger 
und wenn sie auch noch nicht ihr Lied 

Kniv "d in  die Lüfte steigt, so giebt uns doch schon ihre bloße Ge- 
eine Ahnung, eine Hoffnung auf bessere Zeiten, auch hatte 

Üiebiü T re ib e r  dieses schon das Vergnügen, eine große Schaar von 
^  beobachten, die in  pfeilschnellem Fluge ihren melancholischen 

^  di Abstießen. Eine Schwalbe macht zwar keinen Sommer — aber, 
rirm? ^ f ie  des Frühlings sind doch schon da und hoffentlich kommt er 

vald auch endlich selbst, der Ersehnte.
^ - s e n ,  22 . März. (Trauergottesdienst rc.) I n  allen evangelischen 
k y ih u n d  auf besondere Anordnung des Erzbischofs Dinder in  allen 
heila^ku Kirchen der Erzdiözese fand heute Trauergottesdienst für 
iehan Kaiser Wilhelm statt. I n  allen Schulen wurden Trauerakte ab- 

Aehnlich wie hier haben auch in allen übrigen Städten und 
T ^ ^ lte n  unserer Provinz Trauergottesdienste und Trauerakte in den

Lokales.
Thorn. 24. M ärz 1888.

fe r ie n .)  Die diesjährigen Osterferien beginnen fü r 
her E hiesige Schulen am Mittwoch den 28. März. Am Tage vor- 

r?nstag den 27. März. findet in  den Schulen die öffentliche Pru- 
liik Das neue Schuljahr nimmt seinen Anfang am 12. A pril,

b Elementarschule bereits am 5. A pril.
E js ^  (B e tr ie b s s tö ru n g .)  Durch Schneeverwehungen^ sind im 
ltr^^udirectionsbezirk Bromberg zur Zeit noch gesperrt: Hauptbahn- 
^l. s Ttolp-Hobron-Damnitz, sowie die Nebenbahnen: Schneidemühl- 
^eusi-Ilone, Neustettin-Schlawe-Stolpmünde, Schlawe-Zollbrück-Bütow, 
^aus?^ '^6m enz, Neustettin-Konitz, Gnesen-Nackel, Garnsee-Lessen, 
bo^/Larthaus, Behrent-Hohenstein, Siemonsdorf-Tiegenhof, Gülden- 
die jv^llenstein, Wormditt-Kobbelbude. Die Marienburg-Mlawkaer und 
^b i,?.^ö ische Südbahn sind wieder vollständig, die Altdamm-Colberger 

ols auf die Strecke Plathe-Treptow im Betriebe. 
viert^nM.e rh ü te te s  U ng lück.) Vorgestern wäre auf dem ca. eine 
Hnal,',F^eile von Neu Grabia gelegenen Gute K. beinahe ein großes 

geschehen. M an war bei dem dortigen Gutsverwalter m it 
UnvyAchen beschäftigt, als plötzlich die Nichte desselben, welche wohl 
Hrie "A iger Weise dem Herde zunähe gekommen sein mußte, laut auf- 

Kleider standen lichterloh in Flammen und züngelten m it
Schnelligkeit an ihrem Körper in  die Höhe. Hilflos sprangen 

Herr Zuschauer umher, ohne an eine systematische Bekämpfung 
Ablang A denken. Erst zwei männlichen hinzugekommenen Personen 
ê s ^  Es, die Unglückliche, die vor Schrecken sprachlos geworden, zu retten; 

Schnee - ^  schnell vor die Thür und warfen sie dort in den fußhohen 
der welchem sie dieselbe solange hin und her wälzten — das ist 
,6rer an ^  Essende Ausdruck — bis das Feuer erstickt war. Wunder- 
, ^N ik^lse ist die junge Dame m it dem bloßen Schrecken davonge- 
r bu -^otzdenl die Oberkleider fast total verbrannt waren, hatte sie 
«engt Brandwunde, und nur die Haare waren ein wenig abge-

- nsalls aber hatte sie keinen geringen Schreck empfangen und 
lu h a n t ig  ^ u n f t  wohl mehr in  Acht nehmen, wenn sie an: Herde

o liz 'e ib e r ic h t.)  Verhaftet wurden 4 Personen, darunter ein 
^ 4 ^ . - welcher gestern im betrunkenen Zustande in  der Altstadt Skandal

^  der ^ i ^ u n d e n )  wurde ein schwarzer gefütterter Glacehandschuh

— D ie  le tzte  U n t e r s c h r i f t  u n s e r e s  Hochse l i gen  K a i s e r s  
bringen w ir hier unten in  einer genauen Nachzeichnung zum Abdruck, 
m it dem Bewußtsein, einen allseitigen Wunsch unserer Leser damit zu 
befriedigen. Fürst Bismarck hatte in dem monumentalen Nachruf, 
welchen er seinem erhabenen Herrn in  der kurzen, aber erschütternden 
Reichstagssihung vorn 9. M ärz widmete, von der letzten Unterschrift 
des Kaisers unter die Urkunde in  Betreff der Vertagung des Reichstages 
M ittheilung gemacht. Der Fürst bat den Kaiser, seine Kräfte zu schonen 
und nur m it dem Anfangsbuchstaben W  zu zeichnen; der Kaiser aber, 
„ in  Bethätigung der Arbeitskraft, die ihn nur mit dem Leben verlassen 
hat", schrieb m it zitternder Hand seinen vollen Namen:

Es ist das urkundliche Zeugniß für die letzten, ewig unver­
geßlichen Worte des Kaisers: „Ich  habe jetzt keine Zeit, müde zu sein!" 
— Zum Vergleich lassen w ir das Facsimile des Kaiserlichen Namenszuges 
aus gesunden Tagen der letzten Jahre hier folgen:

— ( V o n  der  Weichsel . )  Die S ituation an der Weichsel ist bis
zur Mündung eine sehr ernste. Seit gestern ist das Wasser um mehr 
als anderthalb Meter gestiegen. Heute Morgen wurden hier 1 Dampfer 
und 3 Galler, die in Polen losgerissen wurden, durchgetrieben. Der 
Plast des einen Galler stieß beim Durchgang an der Eisenbahnbrücke 
gegen das Gerüst und brach ab. I n  der polnischen Weichsel wurden 
gestern Abend gegen 9 Uhr 2 Eiswehren weggerissen. Der Eisgang hat 
an Umfang etwas nachgelassen; die Strömung ist noch gleich stark. Der 
Wasserstand am Windepegel betrüg heute Nacht 2 Uhr 5,90 M tr., heute 
früh 4 Uhr 6,06 M tr., um 6 Uhr 6,16 M tr., um 8 Uhr 6,22 M tr., 
Vormittags l0  Uhr 6,35 M tr., M ittags 12 Uhr 6,38 M tr., Nachmittags
2 Uhr 6,'43 M tr., 4 Uhr 6,46 M tr. Das Wasser stieg somit durch­
schnittlich um 5 Ctmtr. in  der Stunde. Bei Rudak steht die Niederung, 
wie w ir hören, seit gestern unter Wasser, der Verkehr w ird daselbst in Booten 
aufrechterhalten. — Bei Plehnendorf und Danzig ist ein geringes Fallen be­
merkbar. Bei Pieckel dagegen ist ein Sommerwatt gebrochen und es sind 
dort einige Ortschaften inundirt. Auch bei Ziegellack und Mewischfelde 
überstieg die Hochfluth den Damm und setzte Alles unter Wasser; das 
Vieh war jedoch schon vorher in Sicherheit gebracht worden. Bei Dirschau 
werden Eissprengungen von Mannschaften des 1. Pionier-Bataillons 
aus Danzig vorgenommen, die Leitung der Arbeiten ist dem Strombau- 
direktor Görz aus Danzig übertragen. Die Sprengungen sollen bis 
Pieckel fortgeführt werden, um das zu erwartende neue Hochwasser 
möglichst von der Nogat abzuhalten. Namentlich an der unteren Nogat 
ist die Lage eine sehr traurige, da durch ein stetes Wachsen der E is­
verstopfung die Überschwemmung der Einlageortschaften eine größere 
geworden ist. I n  der Ortschaft Einlage stürzte bereits ein Haus ein, 
andere Gebäude drohen m it Einsturz. Das Dorf Zeyer steht tief unter 
Wasser, die einzige trockene Wohnung, das Predigerhaus, ist von obdach­
losen Leuten überfüllt; der Rest der Einwohner hat in Elbing Zuflucht 
gefunden. Das Vieh ist auf die Dämme getrieben und muß dort im 
Freien campiren. Das Wasser steht in Zeyer so hoch, daß es über die 
Dämme in den Strom  zurückfluthet. Eingestürzte Häuser und umher- 
schwimmendes M ob ilia r geben einen trostlosen Anblick von der Zer­
störungswuth des entfesselten Elements.

- - ( I n  der ges t r i ge n  S t r a f k a m m e r s i t z u n g )  wurden ver­
u r te i l t :  1) der Gastwirth Ludwig Kunz aus Grzywna wegen Gottes­
lästerung zu 1 Woche Gefängniß; 2) der Arbeiter Castnur Stackowski 
aus Briesen, z. Z. in  Haft, wegen B.ganue zu l  Jahr Zuchthaus; 
3) l. die Arbeiter Ju liu s  Zalewski, 2. Simon Kozlowsti, 3. Carl Velz 
und 4. Michael Lewandowski, 5. die Postbotenfraii Radomicki, 6. der 
Fuhrmann Thomas Piasecki und 7. dessen Ehefrau Franzlska Pmsecka, 
sämmtlich von hier, zu 1. bis 4. in Untersuchungshaft, waren wegen 
Diebstahls bezw. Hehlerei angeklagt, es wurden verurtheilt: Zaewskizu
3 wahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverlust und Zulasstgkeit von Polizei-
a u M t  K Zow ski zu 1 Hahr Gefängniß B K  zu 1 M onat Gefängniß, 
Lewandowski zn 5 Monaten G eM gm ß P.aseckt wegen Heh ere. zn 
6 Monaten Gefängniß, 1 Jahr Ehrverlust und Zulassigkeit von Polizei­
aufsicht: die Radomicka und Piasecka wurden von der Anklage der 
kieklerei freiaesvrochen. 5) Verurtheilt wurden ferner: der Arbeiter
Richard Jenaer aus Niederausmaaß, z. Z. im Gefängniß zu Graudenz, 
w gen Ä  Rückfall zu 1 Jah r 9 Monate,i Zi.chthai.s, 2 Jahren
A v e r lu  t und Zulässigke.t von HoHeiaussicht; 5) der Stellmacher 
Leon Lewicki und die W ittwe Anna Klawzynska, beide ohne Domicil, 
, o jn Haft. bereits m it Gefängniß und Zuchthaus vorbestraft, wegen 
Diebstahls im Rückfalle zu je 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverlust 
und Zulüssigkeit von Polizeiaufsicht, zu 1. auch wegen Bedienung eines 
falschen Namens in zwei Füllen zu 6 Wochen H aft; 6) die Ortsarnie

Anna Trzinska aus Culmsee, der Ortsarme Ludwig Ossowski in Dubielno 
wegen wissentlich falscher Anschuldigung und Beleidigung, Trzinska zu
2 Monaten Gefängniß, Ossowski zu 5 Tagen Gefängniß; 7) der Brauerei- 
arbeiter Ludwig Wessolowski aus Culm, z. Z. in  Haft, wegen vorsätz­
licher Körperverletzung zu l Jahr Gefängniß. 8) Der frühere Gutsbesitzer 
Adasbert Anspach aus Danzig wurde vor: der Anklage des Betruges 
freigesprochen.

— (E in  schreckl icher R a u b m o r d )  wurde in  der Nackt vorn 
19. zum 20. d. M ts. in der ca. 6 Kilometer von Neumark gelegenen 
Ortschaft Lekarth verübt. Am 19. März erschien in der Wohnung des 
Einsassen Habann daselbst der 25jührige Neffe der Ehefrau Habann, 
Josef Guretzki, ein vielfach wegen Diebstahls vorbestrafter Mensch, und 
ehemaliger Zögling der Correctionsanstalt in Dt. Krone. G., welcher 
zuletzt hier in Mocker wohnhaft gewesen war, hatte, nachdem er keine 
Arbeit finden konnte, sich einige Zeit bei seinem Bruder in  Kowallik bei 
Strasburg aufgehalten und sich an dem vorbzeicbneten Tage zu seiner 
Tante nach Lekarth begeben, schon in der Absicht, sich des baaren Geldes 
der Familie H., dessen Versteck ihm die Tante schon früher mehrmals 
gezeigt hatte, zu bemächtigen. G. wurde freundlich aufgenommen und 
ihm für die Nacht gemeinschaftlich m it dem an diesem Tage zufällig zum 
Besuch anwesenden Stiefsohn des H. die große Wohnstube zum Schlaf­
logis angewiesen. I n  diesem Zimmer befand sich das Baarvermögen in  
einem Spinde, zu dem der Schlüssel hinter einem Spiegel aufbewahrt 
wurde. Nachts um 1 Uhr erhob sich G. leise, kleidete sich an und nahm 
das Spind öffnend, das ganze Geld, 400 Mk. in Gold und die gleiche 
Summe in Papiergeld an sich. A uf dem F lu r jedoch erwachte ihm, so 
giebt er bei der späteren Vernehmung an, das Gewissen, er legte das 
Geld wieder an seinen Platz und entkleidete sich wieder, ist dann noch
3 M a l in  derselben Weise m it dem Gelde schon in dem Hausflur gewesen, 
aber immer von dem mahnenden Gewissen zurückgehalten worden. Da kam 
ihm plötzlich der Gedanke, die Familie H., bestehend aus den beiden Gatten, 
dem Stiefsohn und einem taubstummen Sohne, m it Ausnahme des Letzteren, 
der ihn doch nickt verrathen könne, zu ermorden. G. ist sofort an dieAusführung 
dieses Entschlusses gegangen; m it seinem Taschenmesser versetzte er seinem 
im tiefen Schlaf liegenden Stubenkollegen zwei Stiche in  den Unterleib. 
Auf das Geschrei des Ueberfallenen kommt die M utie r desselben herein­
gestürzt; auch dieser schlitzt der Unmensch den Leib auf und dringt dann 
in das Nebenzimmer zu dem alten H. ein. Dieser hat sich inzwischen zu 
dem Taubstummen geflüchtet, welcher m it einer Axt dem Mörder ent­
gegentritt. G. hatte jedoch schnell einen Spaten ergriffen und hieb m it 
demselben auf den Taubstummen ein, so daß dieser entfloh und den alten 
Habann allein m it dem Mörder ließ. Unter den Spatenhieben, die ihm 
auf den Kopf und den Arm beigebracht wurden, brach der alte M ann 
zusammen. Inzwischen war der Stiefsohn, m it den Händen die offenen 
Wunden bedeckend, zu den Nachbarn geeilt und hatte Hülfe geholt. Bei 
deren Ankunft versteckte sich G. unter einem Bett, wurde aber durch Be­
drohung mit Schießwaffen hervorgeholt und, nachdem die erregten Leute 
an dem Unmenschen Lynchjustiz geübt hatten, dem Gefängniß in  Neu­
mark eingeliefert. Der Ehemann H. und sein Stiefsohn sind bereits 
ihren Verletzungen erlegen, die Frau indeß hofft der Arzt dem Leben 
erhalten zu'können. Auf die gestern bei der hiesigen Staatsanwaltschaft 
eingegangene Meldung von dem Raubmord hat sich der Erste Staats- 
anwalt heute Morgen zur Befundaufnahme an den Schreckensort begeben.

— (Dieb stahl.) Zwei Hausknechte, welche auf dem großen Bahn­
höfe Waaren aus dem Wartesaal der dritten nach dem der vierten Klasse 
beförderten, wußten bei dieser Gelegenheit einige Kistchen Cigarren und 
ein paar Flaschen Liqueur, im Gesammtwerth von ca. 25 Mk., um die 
Ecke zu bringen. Der Diebstahl wurde jedoch bald bemerkt und gegen 
die beiden Diebe ein Strafantrag gestellt.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l H)o,nbrouiski in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.
_________________ ^_____________________________ 24. März. 23.Mürz.

F o n d s :  fest:
Russische Banknoten . . . .
Warschau 8 T a g e .....................
Russische 5 <>/<> Anleihe von 1877 
Polnische Pfandbriefe 5 "/<> . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/» o/o

W e iz e n  g e lb e r :  A p ril-M a i 
J u n i-J u li . . 
loko in  Newyork 

R o g g e n :  loko .
A p ril-M a i . .
J u n i-J u li . .
Juli-August .

R ü b ö l :  A p ril-M a i 
Septbr.-Octbr.

S p i r i t u s :  loko versteuert 
- 70er 

A p ril-M a i versteuert 
M a i-J u n i . . .

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vr pCt.

166 -35  
16 5 -9 0  
fehlt 
5 1 -5 0
45— 60 
98—50

102—70 
1 6 0 -4 0  
16 5 -5 0  
170 -25  
8 9 -  

1 1 5 -  121—
1 2 5 -
1 2 6 -  75 
44—50
4 6 -  10 
fehlt 
2 9 -9 0
9 5 -  30
96— 30 

resp. 4. pCt.

16 6 -2 5
16 5 -9 5
97— 90
5 1 -3 0
45— 70
98— 40 

102—70 
1 6 0 -1 5  
1 6 5 -5 0  
170—25
89—50

115—
120—70
124—50
126—50
4 4 -5 0
4 6 -
96— 10
29—90
9 5 -  50
96— 50

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

IHM.

Therm.
06.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

23. M ärz 2kp 751.2 ch 1.3 VV2 10
9bp 752.9 -  3.0 0

24. M ärz 7ba 7516 -  2.9 0

Wasse r  st and der Weichsel bei Thorn am 24. M ärz 6,22 m.

,rck

^en geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich

Keglerstvatze 147K8
ein

perren Minder Garderoben-
(V eröffnet habe.
Zubern ich streng reelle und prompte Bedienung zusichere, zeichne ich

Hochachtungsvoll

L. Stein.
,  N v u l i M t z n

 ̂ ^ühjahrs-Saisorr in

"H. u. coul. Soutsge-Kesälren, Kolli- u. Stskl- 
keoälren, Kolllknöpfen,

> fe h i. Strümpfen

U n i»  L  l M M .

(U llen Denen, welche meinem lieben Manne 
die letzte Ehre erwiesen, insbesondere 

Herrn Pfarrer taoobi fü r seine trostreichen 
Worte am Grabe, sowie dem Kriegerverein, 
dem Schützenverein Mocker und Gastwirths- 
verein für ihre Theilnahme sage ich hierdurch 
meinen tiefgefühlten Dank.

Wittwe Al a s v l t « .
Zum

Wohnungswechsel
empfehlen

L,r » I  t N l I S I l ,

« t e .

ŝ 6>vm L' IMtauel'.
bil. k. SuesL-Ikorn

Kulmer- und Schuhmacherstratzen-Ecke.

Anfertigung
eleganter

H e r r e n - G a r d e r o b e
nach Maaß.

Z ur bevorstehenden Frühjahrs-u. Sommer- 
Saison liefere ich unter selbstständiger Lei­
tung angefertigte elegante und moderne 
Herrenanzüge von Mark 30 an, sowie ele­
gante Sommer-Paletots von Mark 27 an. 

Kro886 Ku8wabl in allen bleulieiten 
ller 8a,8on.

HA. 8 T » v « 8 -V I» o r» ,
Culmer- und Schuhmacherstraßen-Ecke. 
ie zweite Etage ist von sogleich zu ver­
muthen. Pul86kbaok, Schloffermeister.D

Hochfeinen Roth-, Weih-, Gelb- und Inkarna t- 
Klee, Thymothee, 1887er Seradella, engt. nnd 
Italien. Rcygras, sranz. Luzerne, kl. Spörgel, 
Senf, Peluschken, Oberndörser M itte ln , grnnköps, 

Riescmnöhrcn rc. rc.,
unter Garantie fü r Keimfähigkeit, offeriren billigst und dienen gerne m it bemusterten 
Offerten

Lmil kalmier L ko.,
8 « I » 8 n 8 « «  ^ V « 8 t p r .

M '"  VVNKsrKvps, ^WW
fein gemahlen, offeriren billigst in  Waggonladungen ab Inoivrarlai* und ZVapno nach 
leder Bahnstation. Ab Lager jedes beliebige Quantum.

k m il  Val»n»«r L  O«.,

Tuch-Uester I8 bei v » i  L

M ^öbl. Zimmer zu verm. Gerechteste
Zu erfrag, bei Hrn. Kaufm. kann.

möbl. Zim. n. Kab. u. Burschgl. i. d. 1. Et.  ̂zu verm. Coppernicusstr. 234.

Rorchas ^
Seglerstraße 107.

Eine Wohnung fü r 120 Thlr. p. a. vom 
1. A p ril zu verm. liemplei-'s liolel.
H IIeh rere  Mittelwohnungen vom 1.
W d ' A p ril cr. zu verm. Bäckerstr. 225.

^ i n e  herrschaftliche Wohnung von 5^  Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenstr. 25/26 ll v. 1. A p ril zu verm.

Z L le in e  W ohnungen  zu vermischen.
klum, Culmerstraße.

H M öbl. Zimmer und Kabine! zu verm. 
M s -  Neust. M arkt 212, II.^ n  der Tuchmacherstraße ist eine kleine 

Familienwohnung per I. A p ril cr. 
zu vermischen. Näheres Neust. M arkt 234.

1 möbl. Zim. f. 1 od. 2 Herren zu verm. 4 Gerechteste. 122/23, III.
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N u t t v r  V 6 ! 8 t a ib  w i e i i  tciii'261' L r a n k l i o i t  11161116
A o l io b t o  ^ ü n § 8 t 6  8 e l i> v '6 8 t tz r

k a u l i n v .
U m  8till6 H i6iInaIiM 6 b itte t

^ 6 8 6 n ä a b 1  ä e n  2 2 .  N ü r ?  1 8 8 8

von Luäolxki,
Slalor vllck stLtsmLsslßvr Ztadsokürlor im 1. kommersoksa 

VI.-koA. 5lr. 4.

Pserde-Verkaus.
Am Dienstag den 27. d. M ts. 

M orgens 9 Uhr
wird auf dem Hofe der Kavallerie-Kaserne
l ausrangirtes Dienstpferd öffentlich 
meistbietend verkauft.

Thorn den 24. M ärz 1888.
Ulanen-Regiment Nr. 4.

Verkauf.
Verschiedene zum Königlichen Dienst nicht 

mehr geeignete Gegenstände sollen
am 27. März 1888 

Vormittags 1t Uhr
auf der Kulmer Esplanade öffentlich verkauft 
werden.

Königliches Artillerie-Depot.
Bekanntmachung.

D er R eparaturbau an den Gebäuden  
auf dem katholischen Pfarrer-E tablisse­
ment zu UniSlaw soll im S u b m is ­
sionswege an einen Unternehmer ver­
geben werden. D er B a u  ist excl. T itel 
„In sgem ein "  auf 2 3 0 7 ,3 0  Mk. ver­
anschlagt. Bezügliche Offerten sind mir 
versiegelt und m it der Aufschrift

R eparaturbau auf dem P sarr-  
etablissement in U niSlaw  

spätestens vor B eginn  des auf
Freitag den 6. April d. 3-

Vormittags 12 Uhr
in meinem B ureau  anberaumten S u b ­
m issionsterm ines einzureichen. Offerte», 
welche dem § 2 der Subm issionsbcdin- 
gungen nicht entsprechen, bei Eröffnung 
des Term ins noch nicht vorliegen oder 
durch Einschränkungen pp. modifizirt 
sind, sowie auch Nachgebote werden 
nicht berücksichtigt.

D er Kostenanschlag, sowie die a ll­
gemeinen speziellen und S u b m ission s- 
bedingungen, die technischen Bestim ­
mungen können während der D ienst­
stunden in meinem B ureau  eingesehen 
werden.

Abschriften des Anschlages können 
auf A ntrag gegen Erstattung der Ko- 
pialien  geliefert werden.

K u l m  den 21 . M ärz 1888 .
D er Landrath

g e z .: v o l l  Stllmpkvlckt
Bekanntmachung.

Die Ausführung
der Tischlerarbeiten, veranschlagt auf 24823 

Mk. 08 Pf.,
der Scklosserarbeiten, veranschlagt auf 16508 

M .  13 Pf.,
der Glaserarbeiten, veranschlagt auf 3496 

Mk. 63 Pf.,
der Maler- und Anstreicherarbeiten, veran­

schlagt auf 14083 Mk. 66 Pf., 
einschließlich Lieferung des M aterials fin­
den Neubau der Infanterie-Kaserne 11 soll 
getrennt in öffentlicher Verdingung ver­
geben werden.

Hierzu ist ein Termin auf

den 16. April d. J s .
Vorm. 10 Uhr

anberaumt.
Die während der Dienststunden in unse­

rem Geschäftslokal auslegenden Bedingungen 
pp. müssen von den Unternehmern vor dem 
Termin eingesehen und unterschrieben werden.

Abschriften werden auch gegen Erstattung 
der Kopialkosten verabfolgt, wenn ein des- 
fallsigerAntrag schriftlich bis zum28.d.M . 
bei uns gestellt wird.

G arnison - Verwaltung 
Bromberg.

Auktion.
Dienstag den 27. M är; cr. 

Vormittags von 9'/-» Uhr ab 
werden Bäckerstraße 245

verschiedene Möbel» Spiegel 
mit Marmorplatte, Sopha, 
Bettstelle» Spinde. B ilder rc. 
sowie eine Tombank u. ver­
schiedene Kurzwaaren 

gegen baare Bezahlung verkauft werden.

Auktion.
Dienstag den 27. d. M ts.

von 10 Uhr ab
werde ich im J u n k e r  Hof 1 Tr. umzugs­
halber 1 mahag. Cylinderbureau, 1 mahag. 
Büffet und andere Mahagoni-, birken-, und 
Gartenmöbel, 4 Gartenkandelaber, Lampen rc. 
versteigern.

W. MI0 K6 N8 , Auktionator.

Oeffentliche
ZM NM ttstkM UW .

Am Dienstag den 27. März cr. 
Vorm. lv Uhr

werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Königlichen Landgerichtes

2 alte Bettgestelle, einige 
S tühle . Tische, 1 Schneider­
nähmaschine, sowie verschiedene 
Schneiderntensilien u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

X l t « ,  G er ich tsv o llz ieh er . 
Oeffentliche

Zwangsversteigerung. 
Dienstag, 27. März cr.

Vormittags lst Uhr
werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Landgerichtsgebäudes

4 mahagoni Wäsche- und 
Kleiderspinde» 3 Sopha» 4 
Spiegel mit Konsolen und 
Spinde, 1 Schlafbank» l gutes 
Jagdgewehr» 1 Hängelampe» 
1 Taschenuhr» 1 Parthie Da 
menmäntel» 6 Stücke bunte 
Gardinen nnd Bezugsstoffe,
1 Brunneubohrer» 1 Pelz 
u. a. m.

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen.
4 lL « « I» « I 1 i» 8 lc 1 , G er ich tsv o llz ieh er .

Oeffentliche freiwillige
U ersteigern ng. 

Dienstag den 27. d. M.
Nachmittags 3 Uhr

werde ich bei dem früheren Gastwirth 1o86pb 
81ere!ee>(i in Gr. Mocker (im Hause der 
Wittwe Telke)

iKleiderspind»! Wüschespind,
2 Kommoden» 2 Tische und 
verschiedene andere Wirth- 
schaftssachen

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.
4 l» « « I » < » I i i» 8 l iI ,  G erich tsv o llz ieh er .

R a b itz -P a te n t-
Wände, Decken, Gewölbe, Umhüllung eiserner 

Bauconstructionstherle etc.,
WWr° vielfach prämiirt, leicht, schalldicht, billig, "WW

gewähren absolute Feuerlicherheit,
sind erprobt in zahlreichen amtlichen Fenerversuchen und 
glänzend bewährt in mehreren Brandfällen, werden empfohlen 
von den Branddirectorien Berlin, Dresden, Cöln, Hamburg, 
Nürnberg, Brannschweig u. s. w. und sind umfangreich an­
gewandt in ganz Deutschland für Paläste, Kirchen, Schulen, 
Kasernen, Gefängnisse, Theater, Speicher, Lagerhäuser, Wohn- 
gebälide rc. rc. Vertreter für HHorn nnd Umgegend

........ , Mmmnstr.

W W -  I 1 ü n r r <  iK L .v p 8 M ( 4 lI ,
in vorzüglich seiner S ieb u n g , 93,38 PCI. krystallinisch-schwefelsaurem 
Kalkgehalt» osseriren ab Lager in jedem Q u an tu m , ab Rakel und ab Zno- 
w razlaw  in W aggonladungen von 1 0 0 — 2 0 0  Ctr., zu den billigsten Preisen.

Thor». L. 8. llistrivli L 8o!m.
W ir bringen hiermit höflichst in Erinnerung, daß wir eine

7  N  W k r lM  ^  ?
G der Weine der hiesigen Weingroszhandlung E
d  von ^

Z  l o l i .  N icki. 8e!lM ck />  M .  8
H u  haben, und daß dieselben ebenfalls zu Originalpreisen auch bei uns zu haben sind.
^  Gleichzeitig empfehlen alle ^

O Delikatesten unk Colonialrvaaven 8
^  in nu r bester Q ualität.

7  A sclm m lli L v tm lli. 7
. . .  _  . . .  ^  . . .  -  . . .  - . . .

V d o w a s - k d o s p d L k - M s d l
— lVwkke „lloescli"

bei 75 Feinmehl G arantie 17 ^  Phosphorsäure offe- 
riren im Alleinverkauf in W agen ladungen  direkt und 
ab Lager billigst

A m i . L. 8. Iliölllell L 8lllm.

Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche
sowie

Eäuferstosse
in sehr großer Auswahl

empfiehlt

/löoipk klulim » 8 .

ökeileslk.
88.

L in o le u m  zum Auslegen siirs ganze Zimmer.

20 WO
Dollen Tapeten

in den schönsten Mustern werden zu 
Fabrikpreisen verkauft.l. Zellnee, Ikoen,
Gerechteste. 96.

Für Aahnleidende!
Schmerzlose Aahnoperationenliueck locs>etln3L8lkeLie.

Künstliche Zähne nnd Plomben.
Specialität: Goldsüllungen.

O v Ü N ,  in  V v ls io n  a p p r o d .
Breitestrahe.

Schmerzlose
Zahnoperationen,
künllliche Aäüne «. Momven.

A i k X  K 9 6 W 6 N 8 M 1 ,

Zunahme von Ltrohhüten
zur Wäsche nach neuesten Faoons.

Pros. ilieü. llr. S!8enr.
Wien, IX, Porzellangasse 31a, heilt gründ­
lich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Be­
sorgung der Arzneien. Daselbst zu haben 
das Werk: „Die geschwächte Manneskraft, 
deren Ursachen und Heilung". (13. Auf­
lage). P reis 1 Mark.

Mekersetzungen
aus dem Russischen ins Deutsche und 

aus dem Deutschen ins Russische
fertigt

8 .  8 t r « r e l R ,
geriebilieb verew igter 0o>mel8ober uns 

Irane la teu r äer ru88i8ob. 8praobe. 
H eiligegeiststraße N r. 200, 3 T reppen .

krnolä !>ange,
L!>8abetk8tr. 268,

empfiehlt zur Einsegnung passende Geschenke:
Schreibmappen» Poestr-Atbum» 
Photogr -Album, Briefta.chen» 
Neceffaires» Braches, Arm­

bänder, Halsketten rc. rc.
in großer Auswahl und zu billigewPreiseu.

M o h r r ü b m W 'L S «
Ctr. mit 1,25 Mk. klook-Schönwalde.

GksnnzWnrillit
für Herren» Damen u. Kinve

ertheilt

t t e p m a n  L  l V I s p i e  ö o i a l ,
Opern- und Concertsänger. , -

Nähere Auskunft in der Buchhandlung 
__________ Herrn 1.amdeol(. ___- -

L a g e r

fertigkl Kannrbkiitil
bestehend aus Thüren und «Laster 
verschiedenen Größen empfiehlt billigst 

A  O . 8 v l » « 1 t « ,  TischlermnstL

Schrobber, Scheuerbürste»' 
Haarbeesen» Handsegee, 

Wichs- und Kleiderbürste«. 
Piassawa-Beesen

verkauft rroch zu alten billigen g
E l i s a b e ^ ^ ^

Schulen besuchen,
liebevolle Ausnahme und gewissenhafte 
aufsichtigung der Schularbeiten bei

F rau  Horboe,
________________E oppern icusstrane ^
sQinen Klempnergesellen und 2 ^  
^  linge verlangt ______ V. iLunioic^

W p "  2 Lehrlinge
>v. 8teinbroober, Malermstr.. Tuchmstr^

Tüchtige Arbeiter
finden bei hohem Lohn dauernde 
schäftigung auf Ziegelei (AreniboczY^

6 eo rg ^ o w >

5 0 1 - 1 5 W  M ast
gegen Sicherheit gesucht bis zum >- 
Zinsen nach Vereinbarung. Gest. Du 
unter dir. 50Ü an die Ervedition diestt^ -

Gardinenftangett,
MD" Gardinenrosetten» 

Glanzleinwand, 
wasserdichte Betteinlage«. 

Gummitischdecken 
offerirt zu äußerst billigen Preisen 
A r n o l c k  I » a n x « ,  E lisabeths^ ,

P  r e i S - C o u r a N t. 
<Ok»>e Verbindlichkeit l

vultt
25-!3
Mark-pro 50  Kilo oder 160 Pfd.

Weizeirgcies Nr 1 . . .
We zengries Nr 2 . . .
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl §00 . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . .
Weizen-Futtermehl 
We>zen-Kleie . . 
Ruggen-Mehl Nr 0 
Stoggen-Mehl Nr. 0/1 
Roggen-Mehl Nr. 1 . 
Roggen-Mehl Nr. 2 . 
Roggen-Mehl gemengt 
Roggen-Schrot . '. 
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gerften-Graupe Nr 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 . 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten Graupe (grobe) 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. L 
Gersteu-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengrütze 1 
Buchweizengrütze II

15 20 
1420
15.20
14 20 
12 -  
I l 80
7.40
4.20 
4 .-
5.20 
840
7.80
5.80
7 20
6.40 
3.60

15 "7
13.50
12.50
U.dO
10>0
8 -

11.50 
10 50

7.20
4.20

13.20
12.80

Täglicher Kalender.

1888.
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M ä r z ............. 25° 26 27 28
A p r i l ............. 1 2 3 4

8 9 10 11
15 16 17 16
22 23 24 25
29 30 — —

M a i ................ — — 1 2
6 7 8 9

13 14 15 16
20 21 22 23
27 28 29 30

J u n i ............. — — —
30 ^

und Zubehör, ist Gchülerftr. 429 vo
April zu vermiethen. _______ 6. 8 ^ 5 - ^

dem Hause Kulmer Vorstadt 
^  zur S tad t gehörig, ist eine sreuttv'^p 
Parterrewohnung zu vermiethen 
sogleich zu beziehen. Näheres bei ^

önna Lnüemann, Wabethstr a ^

in meinem Hause Gerechtes^. 96 ist  ̂
l. April zu vermiethen.______
^ n  meinem neuen Hause 1 Treppt P- 
( E  sind 4 Zimmer, Entree, Küche uN 
behör billig zu vermiethen. , 
Ibeoüor Kupin8ki, Schuhmacherstt^L ^  
/>5ln  sein möblirtes Zimmer^dlV zsi 
^  binet und Burschengelaß ,
vermiethen_____ Schuhmacherstraße ^ ^

Mühlen-Etablissement
Bromberg.

bish§

!!>
4^
4. ^
5. ^

!i?

1l)/

>?v
,z'F

Haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. D om brow ski in Thorn.



*Beilage zu Nr. 72 der „Thonier Presse"
Sonntag den 25. M ä rz  1888.

Aeker menschliche Lebensdauer und Anspiele 
^ Höchster Altersstufen.

>>el ^ m  Leben Kaiser W ilhe lm 's sich in der That erstaunlich 
^  ° Seiten abgewinnen lasten, zeigt sich so recht bei den Feiern,
so» ". ^"ch"iben zu seinem Gedächtniß veranstaltet werden, uin- 
iibk, - Kaiser Friedrich nach echter Hohenzvllernart es jedem 
r.j Achsen hat, wie er das Andenken eines solchen Herrschers 

ktn w ill. A ls  Kriegshelden feiern die Krieger den hochseligen 
. '>°r, als FriedenSerhaltcr Künste, Wissenschaften und ttber- 
H pt jeder Zweig bürgerlicher Thätigkeit. Zu  einer hygienischen 
d , < - ' ö f e i e r  gestaltete sich am Dienstag Abend die Sitzung 
>»/> ^ A in e r  hygienischen Vereins, in  der San itä tsra th  D r. Nie- 
H ,/"  über die menschliche Lebensdauer und Beispiele höchster 

"E-stufen sprach. Schon in der ersten Kindheit des Kaisers 
i^ ° e .d e r  G rund zu einem langen Leben gelegt. A ls  Knabe 

land er Gelegenheit, sich gegen die S türm e deü Lebens 
h. ."Er W itterung abzuhärten. Ein geradezu entsetzliches Wetter 
An beispielsweise, als er m it der kranken M u tte r im offenen 

gen ge„ Norden floh. Gegen solche W itterung muß die 
^ " ^ a r t ig e  immer noch als Frühlingsanfangswetter bezeichnet 

Dann kamen die rauhen Kriegsjahre, die der P rinz 
lio- b i ld l ic h e r  O ffizier durchzumachen hatte. Viele seiner dama- 
o»? ^anipsesgenossen sind gleichfalls a lt geworden, aber nicht 

bad dabei jung geblieben, wie Kaiser W ilhe lm , der wohl 
aber niemals In va lid e  wurde. E r nahm die schwerste 

N>, Königskrone, auf sich in einem A lte r, in dem ge- 
sjch die Menschen von der Thätigkeit Abschied nehmen und 
,1. ia r Ruhe setzen. Lange Jahre noch hat er diese Last ge- 
kiffi ^ s  m it derselben Unermüdlichkeit, m it demselben Pflicht- 
hg, .arbeitend bis zum letzten Athemzuge. Daß der Kaiser auch 
W ichsten A lte r noch jung war, das bewies schon seine äußere 
>n k, W er hat ihn je anders am Eckfenster gesehen, als

"anii.ner militärischer H a ltung?  Garn entgegen dem Brauche 
^» '"e isten Greise stand er da ohne Kopfbedeckung und ohne 

^  »msterte er die Wachtparade und überschaute die Menge, 
k^^aßentheils nur m it bewaffnetem Auge zu ihm emporblicken 
hg, Einen Schlafrock hat der Kaiser nie gekannt. Z u  dem 
Keuchen M ante l kam höchstens noch ein Pelzkragen hinzu. 
»Oo? °brstig einfach, ganz den vernünftigen Gesundheitsregeln 
»iö» war die Ausstattung seines Schlafzimmers. Wer kennt 

bas historische Feldbett? S o  hat denn Kaiser W ilhelm  
lchla ^esundheitsheld alle Herrscher der Christenheit ge- 
»lo " " b  wenn im A lterthum  mehrere älter geworden sind 
dji A  so hat doch keiner so lange den elastischen S chritt und 

?sbgsamk>it und Geweckthcit des Geistes bewahrt, wie der 
ki,' b " 8e Kaiser. A ls  gekrönte Häupter haben ein höheres A lte r 
siiiw « ^ r  Tartesierkönig ArgantoniuS aus dem 6. Zahrh. v. Chr. 
kz»j Verodot's Bericht 120, nach Anakreon 150 Jahre), der Perser- 
bo ,,^^^us (der nahezu 100 Jahre a lt in Folge einer SchreckenS- 
Eö» ? barb) ,  der Thracierkönig TereS (92 Jahre) und der Perser- 
^ni» (94 Jahre). 110 Jahre a lt wurde der Ostgothen-

Ermanrich, der bei dem E infa ll der Hunnen durch 
Am , "w rd umkam. Aus dem Hohenzollernhause kam Kaiser 

nächsten Friedrich der Groß?, der 74 Jahre lebte

land hat gegenwärtig der frühere Schirmsabrikant Markus Jordan 
in Bielefeld, der 108 Jahre zählt. E r bedarf weder zum An- 
noch zum Ausziehen fremder H ilfe , liest ohne B rille  die Zeitung 
und geht täglich 2 Stunden spazieren. E r ist noch im Stande, 
m it seinen Zähnen seinen Urenkeln die Nüsse aufzuknacken. Arzt 
und Apotheker hat er nie gekannt. E r schläft regelmäßig von 9 
U hr Abends bis 8 Uhr Morgens. Einer gleichen Rüstigkeit er­
freut sich der 105 Jahre alte holsteinische Veteran Dohse, der 
aussieht wie ein Sechzigjühriger. E r hat 15 K inder; die jüngste 
Tochter zählt 54 Jahre. Bei seiner letzten Geburtstagsfeier 
führte er noch die Polonaise an. Zu  den ältesten Frauen gehört 
die mehr als 100 Jahre zählende Frau Fischer aus der „W o lfs ­
schlucht" bei Königsberg, die einmal von unserem jetzige» Kaiser, 
damaligen Kronprinzen, in ihrer alten Kneipe m it einem Besuche 
beehrt wurde. Ih re  Lebensweise entspricht durchaus nicht den 
hygienischen Grundsätzen. S ie Hut, obwohl sie noch jetzt ohne 
Stütze geht, feit 20 Jahren die Straße nicht mehr betreten. 
Dabei muß man bedenken, welche Lust in ihrer Kneipe herrscht, 
einer Bude voll Tabaksrauch, die nur durch Talglicht erleuchtet 
w ird. Wenn sie trotzdem ein so hohes A lte r erreicht hat, so ist 
das ein Beweis, daß nicht eins fü r alle paßt, daß es kein be­
stimmtes Rezept, keine Schablone zum Altwerden giebt. Nach 
der Volkszählung von 1885 lebten in Preußen 3567 weibliche 
und 2081 männliche Personen, die mehr als 90 Jahre zählten; 
zwischen 95 und 100 Jahren gab es 641, beziehungsweise 306, 
über 100 Jahre 160, beziehungsweise 72. Daß das hohe A lte r 
bei den Frauen überwiegt, liegt nach dem Vortragenden an der 
größeren Leichtlebigkeit (in  gutem S inne) und Genügsamkeit des 
weiblichen Geschlechts. Der Geist ist es, der den Körper baut. 
Eine halbwegs vernünftige Lebensweise gehört übrigens doch zum 
A ltw rrden, wenn es auch keine Schablone fü r alle giebt. Das 
Durchschnittsalter der Menschen, daß heute schon auf 35 bis 32 
Jahre herabgesunken ist, würde entschieden höher sei», wenn schon 
den kleinen Kindern mehr L u ft, Licht und Freiheit gewährt und 
wenn nicht in der Ze it des Wachsthums so viele Unterlassungs­
und Begehungssünden verübt würden. „A lt  zu werden ist 
Gottes Gunst, jung zu bleiben des Menschen Kunst".

^  Jahre regierte. Aus dem bürgerlichen Stande haben 
Ältx-^ ^  A lte r Kaiser W ilhe lm 's überschritten. Das höchste 
Iqg Europa hat der englische Schiffer Henry Jenkins m it 

^ h re n  erreicht; früher hielt man den Engländer Thomas 
iibij ^  ̂ Jahren fü r den ältesten Europäer. Jenkins sieht
»t>s. ""5  dem Photogrami» eher wie ein Siebenzigjähriger

' ^ i n  Haar ist noch voll, sein Aussehen frisch, das Gesicht 
»vy Funzeln , der Blick klar. Der I20jührige Pole Wabinarek, 
i v j x n e u l i c h  in den Zeitungen die Rede war, existiert nicht, 
^a» :̂ .di>e»leyer auf G rund privater M ittheilungen weiß. D er 
^lte," ^bses Namens, der 1764 geboren wurde, ist in einen: 

von 90 Jahren gestorben. Das höchste A lte r in Deutsch-

Iiig e  aus dem Leben Kaiser W ilhelm 's.
b>. »)?5er Kaiser W ilhelm 's Orden xour lo wärst« erzählt 
»» , i  k Oberbreyer in seinem jüngst erschienenen hübschen und 
(tzeî  ."'gen, bunten Orvensgeschichten reichen „Ordensbüchlein" 

"M , Moritz R uh l) Folgendes: A ls  Friedrich W ilhe lm  I I I .  
» ^ ä r z  1813 das Eiserne Kreuz stiftete, verordnete er in 

Paragraphen der Stiftungs-Urkunde: „D e r Orden
8ol>, ^  m ärito w ird in außerordentlichen Fällen m it d r e i  
^S„j°* *  * * * * §nen E i c h e n b l ä t t e r n  am Ringe ertheilt." A ls  nun 
halt^ i  ^e lm  1866 die Schlacht bei Königgrätz gewonnen 
Aber man wirklich sagen, daß dies sehr wohl zu den
»e^, Deutlichen Fällen gerechnet werden könnte. Schon in den 
dai ^w nen  Hauptquartieren zwischen Pardubitz und B rünn 
»Uy den Generalen viel davon die Rede, daß der König
ober die besondere Auszeichnung anlegen werde. A ls  es

geschah und das Kreuz am Halse keine Eichenblätter 
b wollte, nahm sich der Generalmajor G ra f Bismarck, 

^» io ^ schweren Landwehr-Reiterregiments, die Freiheit, dem 
>>rxj L. i "  sagen, daß seine Generale wünschten, ihn m it diesen 
,H h 'ch<wblättern zu sehen. D a rau f hat der König geantwortet: 
i v x ^ E n S j x  ,u a l ,  l i e b e r  B i s m a r c k ,  so e t w a s  d a r f  ich 
iv y r/*  w i s s e n  noch e r f a h r e n  d a v o n . "  D am it meinte er 

sich eine erhöhte Auszeichnung nicht selbst verleihen 
^ried!---Abrniit war die Sache abgemacht. D a bat P rinz 
k l t y , i K a r l  seinen königlichen Oheim, er möchte doch der 

machen und die Eichenblätter anlegen; es sei 
^Aee außerordentlicher F a ll, daß eine preußische
ssiielO,"uf dem Marchfelde bei W ien große Parade habe, und 
^  dr - W ilhelm  I I I .  würde ihm doch gewiß nach Königgrätz 
"ichlg b' Eichenblätter verliehen haben. Aber auch das half 
Eich '. Die Paraden vor W ien und bei Austerlitz gingen vorüber, 
Äser?!.- r  stellten sich aber nicht ein. A ls  der K r o n p r i n z ,  
Sch^iEtzlger Kaiser, indessen bei Königgrätz sich selbst den höchsten 
Aej " "  verdient hatte, verschaffte er sich ganz in der S tille  die 

i neu Eichenblätter, kam am 3. August, also auf dem 
A  R : ^  B erlin , in P rag in das Q ua rtie r des Königs 
Ach'^w uen S te rn ", ließ sich vom Kammerdiener das Kreuz 
^»e an > kour Is m ärits  seines Vaters geben und befestigte 

weiteres die Eichenblätter daran, sodaß König W ilhelm

D er B liz z a rd .
Unter dem Tite l „D e r B lizzard" schreibt man der „M agd. 

Z tg ." aus New-Nork: N u r wenige Jahre sind verflossen, seitdem 
auf Einladung eines amerikanischen Eisenbahn-Magnaten eine 
auserlesene Gesellschaft aus wissenschaftlichen und journalistischen 
Kreisen Europas den A tlantik und dann den 3000 Meilen breiten 
glücken des amerikanischen Kontinents kreuzte, um der Eröffnung 
der Nord-Pacific-Bahn als Ehrengäste besonderen Glanz zu ver­
leihen. M i t  wahrhaft fürstlicher Noblesse war fü r den Komfort 
und die Unterhaltung dieser kostspieligen „Frcischaar" Sorge ge­
tragen morden. D ie endlosen Steppen prangten in: Frühlings- 
kleide, und die den Zug begleitenden Tam - Tau: - Schläger der 
amerikanischen Presse wußten den staunenden Fremden nicht genug 
von den fabelhaften Bodenreichthümern, der unfehlbar großartigen 
Zukunft des amerikanischen S ib iriens zu erzählen. Kann es da 
Wunder nehmen, wenn die Touristen sich über die m it ihren: be­
rühmten Namen getriebene Komödie bis zu»: letzten Augenblick 
nicht klar wurven, aus ihrem Traum erst dann erwachten, als 
die Ereignisse bewiesen, daß jener Krösus, dessen R uf sie gefolgt, 
schon damals eigentlich ru in ir t war, daß er nüt der Riesenrcklame 
dieses phantastischen Zuges seine letzte Karte ausspielte, um neue 
Btillionen zu gewinnen, vie Ausgabe einer neuen großen Eisen­
bahn-Anleihe durchzusetzen? A ls  in voriger Woche Tag fü r Tag 
Schreckensbotschaften aus jenen entlegenen Einöden in die z iv ili- 
sirte W elt drangen, da mußte man auch jener Reisenden gedenken 
und sich sagen: W ie mag ihnen das Herz erbeben in M itle id  
m it den Unglücklichen, die in diesen eisigen Regionen den tita n i­
schen Kampf um ein elendes Dasein führen! Ja , auf denselben

endlich die Auszeichnung am Halse trug, ohne es zu wissen. Auf 
Söhne, die eben ihre Probe auf dem Schlachtfelds abgelegt, 
können Väter nicht lange böse sein und so sind denn die Eichen­
blätter am „blauen Kreuze" verblieben.

» »

A ls  Kaiser W ilhe lm  an einem Sommertage die Garten­
anlagen in Babelsberg besichtigte, wurde er dabei von einem 
Gartengehilfen begleitet, dessen immer wachsende Befangenheit 
den: Monarchen auffiel. Aus die Frage des Kaisers: „Sagen 
S ie  freim üthig, was S ie haben"' erklärte der junge M ann, daß 
er E in jahrig-F re iw illiger sei und zu der und der Stunde sich in 
der Kaserne zu Potsdam zu stellen habe. „D a n n ," sagte der 
Kaiser, nach der Uhr sehend, „haben S ie allerdings die Zeit 
versäumt. Inzwischen legen S ie schleunigst Uniform  an und 
melden sich bei m ir."  A ls  der junge S o lda t zur Meldung 
erschien, fand er den Kaiser in seiner Equipage sitzend und erhielt 
die Aufforderung, m it Wehr und Waffen aufzusteigen. D er 
Kutscher ließ die Pferde in: schnellsten Galopp dahinsausen und 
lenkte das Gespann direkt nach dem Kasernenhof, da trotz aller 
E ile die bestimmte Ze it bereits verstrichen war. „H err H aupt­
mann," sagte der Kaiser zu dem Kompagniechef, .ich bringe 
einen Verspäteten. Bei Bemessung der S tra fe  vergessen S ie 
nicht, daß ich die Veranlassung b in ."

*  *
*

Ein anderer Beweis fü r die große Herzensgüte dieses M o ­
narchen ist: D er Kaiser befand sich in Vabelsberg. Der Park 
w ar fü r das Publikum  geschloffen. Da fand sich ein etwa 15 
bis 16jühriger Jüng ling  in der Nähe des Parkes ein und er­
kundigte sich zaghaft, ob und wann der Kaiser ausführe. A u f 
Befragen erklärte er, er sei —  ohne jede M it te l —  in der 
Nacht von B erlin  aufgebrochen —  um dem Kaiser eine B i t t ­
schrift zu überreichen. Sein Vater, ein erblindete:' Schneider­
meister, könnte ihm keine Unterstützung zukommen lassen, und so 
setze er seine Hoffnung auf den Kaiser. Es glückte dem Burschen 
auch, dem Kaiser die B ittschrift zu zeigen, und es wurde ihm 
bedeutet, dieselbe dem Adjutanten im folgenden Wagen zu über. 
reichen. H ier erhielt er auch die Anweisung, sich am Abend 
A n tw ort bei dem P ortie r am Haupteingang zu holen. A ls  er

Strecken, die B illa rds Gäste damals in blumengeschmückten Palast- 
Waggons befuhren, wo sie, behaglich hingestreckt auf seidene 
Polster, bei perlenden: Sekt und duftender Havanna lieblicher 
Musik lauschten oder ihren Neiseeindrttcken Ausdruck verliehen, —  
auf denselben Strecken fuhren letzte Woche nur unheimliche „Züge 
des Todes" dahin. An denselben Stationen, wo damals Jubel- 
geschrei der Ansiedler die Festgäste begrüßte, drängten sich nun 
Hunderte, armselig in Thicrfeüe gehüllte, stumme Gestalten heran, 
um eine theure und doch so entsetzliche Fracht in Empfang zu 
nehmen: die erstarrten Leichen von Verwandten und Freunden, 
aufgelesen von der eisigen Schneedecke der bäum- und strauchlosen 
Einöde! Hat eine Schlacht m it den tückischen Jndianerstämmen, 
die jene W ildniß durchstreifen, stattgefunden ? S ind  es die Opfer 
eines Erdbebens oder Eisenbahnunfalls, die da in Reihen auf 
der hartgefrorenen Erde ausgestellt werden? Nein, und doch 
haben nur wenige M inuten hingereicht, dem Tode so reiche Beute 
zu schaffen. Der „B lizzard" war es, der den Würgengel gespielt! 
Was ist der „B lizza rd "?  M an denke sich einen trocken-kalten 
W intertag. Kerzengrade steigt der Rauch aus den m it Rasen 
gedeckten Erdhütten der Ansiedler zu::: blauen Himmel empor, 
von dem die Sonne freundliche, wenn auch nicht erwärmende 
Strahlen auf die erstarrte Erde herabsendet. N u r wenige w irk ­
liche Häuser sind zu sehen; denn die neuen Ansiedler, die, angelockt 
von den billigen Bedingungen, hier eine Bodenstrecke von 160 
Ackern von: Staate erworben haben, sind zu arm, um das kost­
spielige M ateria l fü r ein festes Holzhaus von weiter Ferne her 
zu beziehen. D ie weite, ungeheure Steppe, ihre neue Heimath, 
bietet ja weder Baum noch Strauch, soweit das Auge auch den 
sehnsuchtsvollen Blick sendet. Der schöne Tag aber hat alles ins 
Freie gelockt. D ie Männer sind auf die Jagd gegangen, oder 
haben den P fad nach der nächsten Ortschaft eingeschlagen, um 
m it den Geschäftsleuten ihre Produkte auszutauschen. Die Kinder 
haben die Wanderung zur Schule angetreten. D a , urplötzlich, 
zeigt sich am nordwestlichen Horizont eine blinkende weiße Wand. 
S ie scheint sich zu nähern. D ie Sonne erbleicht, hüllt sich immer 
tiefer in einen fahlen Nebelschleier und verschwindet bald gänzlich. 
Im m e r drohender zieht das unheimliche weiße Gespenst im Nord­
westen herauf, und endlich bricht das Wetter lo s ; auf den 
Fittigen des Orkans, stöhnend anfangs, dann heulend und brüllend, 
kommt es an. Das ist nicht Schnee, nicht Hagel, was daher- 
saust. Eisnadeln sind's, die auf den Wanderer eindringen wie 
giftige Pfeile. Im m e r dichter hü llt ihn das eisige, wüthende 
Treiben ein, verhüllt ist jeder Ausblick, verweht Weg und Steg, 
soweit davon dort überhaupt die Rede sein kann, und dem U n­
glücklichen w ird der Athem geraubt. Dabei w ird  die Kälte immer 
grim m iger; sie durchdringt auch die dichteste Kleidung, den dicksten 
Pelz, ertödtet den unglücklichen Opfern das M ark in den Knochen. 
N ur die unmittelbare Nähe eines Obdachs, wenn es m it den fast 
geblendeten Augen in der grauenhaften Finsterniß des Schnee- 
wirbels noch wahrnehmbar, kann Rettung bringen. Kein P ferd, 
kein Vieh, kein Hund, ist in: Stande, gegen den Orkan anzu­
kämpfen. Alles verschlingt sein unersättlicher Nachen; er reißt 
es oft meilenweit durch die Lüste fo rt, um es dann wieder zur 
Erde hinzuspeien. Das ist der „B liz za rd "! I n  jenen, durch 
Waldgebirge nicht geschützten, unseligen Territorien, welche die 
Heimath des „B lizzard" bilden, sind diese furchtbaren Erscheinungen 
nicht selten; aber von so ungeheurer Gewalt wie der letzte, dem 
taufende von Menschen zum Opfer sielen, wissen die traurigen 
Annalen jener Gebiete doch nicht zu berichten. Freilich haben 
sich aber auch die Ansiedler in den letzten Jahren, seitdem die 
Eisenbahn ihre Arme in die Einöde gestreckt hat, stark vermehrt. 
D ie aus Minnesota, Dakota, M ontana rc. gemeldeten Einzelheiten 
über das Wüthen des letzten „B lizzard" sind grauenvoll. W er 
sich außerhalb des Hauses oder der Erdhütte befand, war so 
gut wie verloren. Es sind Leute auf den: wenige Schritte weiten 
Weg zwischen S ta ll und Haus umgekommen. Männer, die nur

Abends hier anfragte, wurde ihm indeß die A ntw ort, der Kaiser 
habe noch nichts über ihn bestimmt. D a, nach 9 U hr, erinnerte 
sich der Kaiser dieses Bittenden, der ja  ohne jede M itte l nicht 
wisse, wo er die Nacht zubringen solle. S o fo rt schickte er einen 
Boten zum P ortie r und ließ sagen: „W enn der junge M ann
komme, solle er nach dem gegenüberliegenden Restaurant gewiesen 
werden, und dort solle man ihn auf Kosten des Kaisers beköstigen 
und beherbergen." F ü r den jungen M ann ist denn auch später 
noch in weitgehender Weise gesorgt worden.

Kaiser W ilhe lm , der bekanntlich ein großer Jagdliebhaber 
und vorzüglicher Schütze war, hatte von dem Grafen Stolberg- 
Wernigerode eine Einladung zur Jagd in dessen wildreichen 
Fürsten erhalten. D as Ergebniß der Jagd war ein sehr gutes 
und auch der Kaiser hatte manch' einen glücklichen Schuß gethan. 
Nach Beendigung des Jagd Vergnügens wurden die Stücke zur 
Strecke gebracht, und es belies sich die Zah l der angeblich vom 
Kaiser geschossenen Thiere aus 28. A ls  Seiner Majestät dies 
gemeldet wurde, sagte er schalkhaft lächelnd zu seinen Begleitern: 
„E s fallen m ir bei diesem Resultat die Worte e in : Es geschehen 
mehr Dinge zwischen Himmel und Erde, als Eure Schulweisheit 
sich träumen läßt, denn ist es nicht ein Wunder, daß ich 28 Stück 
geschossen, aber doch nur 25 Patronen verschossen habe?"

*  *
*

Don den vielen edlen Chärakterzttgen unseres theuren Heim­
gegangenen Kaisers w ird  dem „Deutschen Tageblatt" von glaub­
würdiger Seite das Folgende m itgetheilt: V o r einiger Zeit hatte 
ein zu einer langjährigen Z u c h t h a u s s t r a f e  V e r u r t h e i l t e r  
ein Jmmediatgesuch an des Kaisers Majestät gerichtet, wonach 
seine aus dem Sterbebette liegende, ihrer Auslösung entgegen­
gehende alte M u tte r nur noch einmal vor ihrem bevorstehenden 

 ̂ Tode ihren, wenn auch ungerathenen Sohn zu sehen wünschte.
§ Kaiser W ilhe lm  schrieb eigenhändig das Gesuch dem Justizminister 
 ̂ zum Bericht zu, bemerkte aber gleichzeitig dabei, wenn Begna- 
! digung nicht zulässig sei, ob dann nicht zeitweise Beurlaubung 
! des Petenten aus der Strafzelle erfolgen könne, und schloß das 

Dekret m it den W orten: „D a m it der Sohn den Segen der 
sterbenden M u tte r erhalte!"



das Vieh zur Tränke führen sollten, kamen m it demselben nicht 
zurück. Hunderte von Schulkindern, die sich auf dem Wege zum 
väterlichen Dache befanden, sind dem Dämon zum Opfer gefallen.

im  Rahmen des Truppenkörpers erscheint losgelöst von allen 
seinen manchmal theuren bürgerlichen Eigenschaften, und als 
Münzfuß fü r das auf Kriegsfuß gesetzte In d iv id uu m  wurde

S o  grimmig war die Kälte, daß die Leute in ihren Behausungen nach dem maßgebende» Vorgang des Fürsten Bismarck —  der 
erfroren. D ie Armen in ihren Erdhöhlen waren übrigens sicherer j als M in im alpre is  die Knochen eines pommerschen Füsiliers be
als die Wohlhabenderen in den Holzhtttten. Sogar auf den / stimmte Dieser minimaledas Knochengerüst festgestellt.
Eisenbahnzügen erschlug der Würgengel „B lizzard" die auf sein > Schätzungswerth des Mannes erweist sich aber als eine Unge-
plötzliches Erscheinen nicht vorbereiteten neuen Ansiedler, obwohl ' rechtigkeit, wenn es sich, wie zum Beispiel soeben in P a ris , um
die besser verwahrten Paffagiere alles aufboten, was zu ihrer ! einen unerschwinglichen ersten Tenoristen der Großen Oper
Rettung möglich war. Der Verlust an Vieh ist unermeßlich, und j handelt, der einrücken muß. Monsieur Duc, der berühmte
daher die Noth unter den Ansiedlern doppelt groß. Ob die „R a o u l"  „M an rico " der Pariser Oper, wurde nämlich, wie die

„W iener Allgemeine Zeitung'Wohlthätigkeit den Weg in das westliche Ende der W elt finden 
w ird , wie ihn die M änner der Wissenschaft, die Heroen der 
Feder, einst so leicht und in so angenehmer Weise fanden? P flicht

zu berichten weiß, vor einigen 
Tagen zur vierwöchentlichen Waffenübung einberufen. Zn der 
Direktionskanzlei berieth man, was geschehen müsse, um das

der europäischen Presse aber scheint es m ir, den W arn ru f ergehen ! hohe 6  des Tenoristen vor allen im Soldatenleben unausweich 
zu lassen an alle diejenigen Europamüden, die sich durch die säst lichen Gefahren zu schützen. D ie Direktion brachte beim Kriegs
unentgeltliche Landerwerbung unter dem amerikanischen Heim 
stättegesetz etwa noch verleiten lassen könnten, nach der Heimath 
des —  „B lizzard" auszuwandern._____________________________

Mannigfaltiges.
( E in  k o s t b a r e r  R e k r u t ) .  D ie kriegerische Verfassung, 

in der sich gegenwärtig alle Staaten befinden, bringt es m it 
sich, daß Jedermann in ver Vertheidigung des Vaterlandes seine 
Haut zu Markte tragen muß. D er W erth des einzelnen Mannes

ringste geschehe, gegen den französischen S ta a t auf Schadenttsoi 
klagen.

Ministerium ein Gesuch ein, man möge es dem Tenoristen ge­
statten, die Equipirung durch ein seidenes Cachenez vervoll­
kommnen zu dürfen, sie flehte, man solle den Sänger von den 
Märschen und Uebungen bei der jetzt herrschenden Kälte dispcn- 
siren, man möge ihm wenigstens gestatten, aus dem Rauch des 
Mannschastszimmers zu fliehen und im Hotel zu übernachten. 
A ll ' diese von der zartesten S o rg fa lt diktirtcn Wünsche wurden 
abschlägig beschickten, und der arme Tenorist hat wuthentbrannt 
erklärt, er werde, wenn beim M il i tä r  seiner S tim m e das Ge-

Aemeinrrühiges.
( N a s e n b l u t e n ) ,  wenn es durch Zerreißen eines 

gefäßes in der Nasenschleimhaut und nicht durch einen krankhaw 
Zustand der Nase entsteht, hat bei gesunden Personen ka»" 
etwas zu bedeuten, ist sogar fü r Vollb lütige eine Erleichtert^.!. 
S te llt sich aber Nasenbluten ein, wenn der Betreffende U 
außerhalb seiner vier Wände befindet, dann kann es ihm zu 
peinlichsten S ituationen verhelfen. Am fremden Hause kann /  
sich weder Wasser und Essigumschlüge über Nase und . 
machen, noch weniger sich m it A laun - Wattcnpsröpfchen in er 
Nasenlöchern der Gesellschaft präsentiren. D a fä llt dem NU'A 
losen zur rechten Ze it Großmütterchens unfehlbares Haus»»" 
ein, das immer bei der Hand ist, und bei allen Kindern 
b lu tig  geschlagenen NüSchen im guten R u f steht. E r zieht 
den großen Hausschlüssel aus der Tasche und schiebt ihn in er 
Nacken, und siehe da —  es h ilf t !  UebrigcnS thut es nicht alw 
der Hausschlüssel, sondern auch jeder andere, wenn er nur k" 
und groß ist. Das kalte Eisen stillt vaö B lu t, es ersetzte 
kalten Umschläge.

Für die Redaktion verantirwrulch: Paul Dombrvwstt in Thor"

BeachteiMerthü
Im Konkurs - Massen - Ausverkauf des früheren 

k. ooder̂ nLlci'schen Waaren - Lagers werden jetzt werktäglich von 
9 -1 2  Uhr Um. und 3 - 6  Uhr Um. verkauft:

Dowlas, Lchirting, Chiffon, Hemdentuche. Nensorcs, Zatin- 
Fa<?ons, Handtücher, Oberhemden, Kinder-, Damen- und 
Herrenhemden, Kragen und Manschetten, rein leinene Taschen­
tücher, Herrenhüte u. Regenschirme, Leinen u. Lakenleinen,

ferner

MM" G a r d i n e n
in Weist, Cröm und Ecru von 50 P f. pro M eter bis zu den allcrseinsten, abgepaßten

Fenstern von 2,80 M k. an.
Kein Handel. "HW Feste Tar-Preise.

1 .  M .  V v l l ü i s v d  A la e d t .
Dicht- unk R eifen-Fabrik, 

OeL-Uafknerie,
empfiehlt

UutilkklirnHkisk, WMgn-Ltifk, 
Hur?-Seist, Kerii-Leisc,

alle Sorten Toilettenseisen Parsninerien,
sowie

Stearin-, Paraffin-, Wachs- und Cerefiu-
Kerzen,

sämmtliche W aschartikel, 
ssSrni8§, krennöl, Lssö! uns 8ckmieröl
W

Sämereien.
Alle Sorten

Klee- und Gras-, 
Futterkrttuter-, 

Kunkeln-, Mähren-, 
Gehölz-, Garten-

und

D lumen-Riimereien
empfiehlt billigst

S a m e n h a n d l u n g

8. N o r M E
V lr o r i» ,  L r i i e l k v i r s t r a « » «  1 8 .

Jllustr. Preisverz. frco.

Ppeuss. l-oNerie
1. Klasse 3. u. 4. A pril, V» Anth. 6'/s M ., 
Vl« 3 '/i, V»s I V». 8. Ssseti, Berlin, Post- 
Straße 27. Porto 15 Pf. Marienburaer 
Geldloose 3 Mk. Rothe Kreuzloose't Mk.

MN" SLwvrvlvv.
Alle Sorten Klee- und Grassämereien, als rothen, meisten, 

gelben und schwedischen Klee, Wnnvklee, französische Luzerne, 
Seradella, Thymothee, englisches, italienisches und französisches 
Reygras, Grasuiischunge», M ais , Nunkel», Mohrrüben rc. rc.»

i  I L o n t i o l «  «><-> I d a i i i c iK v t  H o i r l L o l - H t n I i a i »  » u k  
ui>«! N « p r i i k t ,  ^WU offe iren billigst

Thorn. L. 8. vietrSck L 8sbn.

Muftliche Mue
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei 

I L .  D e n t is t .
Elisabethstraße 6 

im Hause des Herrn L ts p d a v .

Abonnements - Kinladunff
auf die

Berliner Gerichts - Zeitung.
2. V ierte ljahr 1888.

M an abonnirt bei allen Post-Aemtern 
Deutschlands, Oesterreichs, der Schweiz rc. 
für 2 Mark 50 P f. fü r das Vierteljahr, in 
B erlin  bei allen Zeitnngs - Spediteuren für 
2 Mark 40 Pf. vierteljährlich, für 80 Pf. 
monatlich einschließlich des Bringer­

lohns.

.16. Jahrgang.
Die Berliner Gerichts-Zeitnng, in  B erlin  wie 
im ganzen übrigen Deutschland vorzugsweise 
in  den gutsituirten Kreisen verbreitet, ist bei 
ihrer sehr großen Auflage für Inserate, deren 
Preis m it 35 Pf. für die 4gespaltene Zeile 
sehr niedrig gestellt ist, von ganz bedeutender 

Wirksamkeit.
Das bürgerliche Gesetzbuch für das Deutsche Reich, ersehnt und erwartet 

als ein neues einigendes Band für die bisher in  hemmender Rechtsverschiedenheit ge­
trennten deutschen Stämme, liegt im E ntw urf v o r! Die Berliner Gerichts-Zeitnng wird 
fortfahren, dieses große Werk, welches das deutsche Volk auch im bürgerlichen Recht zu 
einem einheitlichen machen soll, seinem Inha lte  nach darzulegen, auf seine Abweichungen 
von unserem heutigen Recht aufmerksam zu machen und mit gewissenhafter Vorsicht auf 
nothwendig erscheinende Abänderungen hinzuweisen. Unsere Leser werden in den Stand 
gesetzt werden, über das große Gesetzeswerk selbstständig zu urtheilen.

Jeder Deutsche hat die dringendste Veranlassung, sich m it der neuen Gesetzgebung 
bekannt zu machen; denn wer sein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer 
sich vor solchem Schaden an Ehre und Vermögen bewahren w ill, abonnire auf die 
„Berliner Gerichts-Zeitnng", die, von den hervorragendsten Berliner Juristen und 
Schriftstellern redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen 
belehrenden und unterhaltenden In h a lt  in  keinem deutschen Haushalt fehlen sollte.

Außer dem belehrenden juristischen Theil enthält die Berliner Gerichts - Zeitung 
einen anerkannt musterhaften Briefkasten, in  welchem jedem Abonnenten in schwierigen 
Rechtsfragen kostenfreier, eingehender Rath ertheilt wird, ferner die besten neuesten 
Romane, gediegene belehrende und unterhaltende Feuilletons, eine politische Rundschau, 
Reichstags- und Landtagsberichte, Theater- und Kunstwerk - Recensionen, Börsenberichte, 
Vermischte Nachrichten von nah und fern u. s. w.

Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unterhaltenden 
Theil der Berliner Gerichts - Zeitung zu geben, liefern w ir jedem derselben von den 
werthvollen, sehr guten Romanen in Buchform aus unserem Verlage, welche Romane 
früher in  der Berliner Gerichts-Zeitnng zum Abdruck gelangten, zwei Romane ganz 
kostenlos und bitten um sofortige Einsendung der Abonnements - Q uittung für das 2. 
Vierteljahr l888, §um diese beiden Romane in Buchform alsbald vollständig gratis ab­
schicken zu können.

Probenummern der Zeitung werden auf Wunsch gesandt.
Die Expedition der Berliner Gerichts-Zeitnng, Charlotten-Str. 27.

in couleurt und 
schwarzKerren hüte

sowie
Stöcke, Schirme. Koffer» Reise- 

körbe» Kinderwagen rc. rc.
empfiehlt zu ganz billigen Preisen 
^ i n o lc k  Elisabethstr. 268.

! Kurzwanven. j Weihwaaven.

8 2
«

Mkinkr liilgiinsiigr,, Grschiistslazt
wegen verknuse zu den billigsten Pre isen am hiesigen Platze

K  >» nur reellen Qualitäten. T
81. 8sc8t.. L L

Als ganz besonders preiswerth empfehle
rrämmtiiobe 2u1ba1en ru r Zobneiüerei, Ke8a1rartil(el u. ssutlerZlotke.

M Rtrirlrgavne. Tvicotagen.

Lehr Kontrakte
zu haben bei 0 . v o m b ro irs h l.

MhiimschiiicilhiiMiW >»>d ReMlM-Wkkksiatt
von Zl. I ' .  HelrvrHlrs, Junkerstr. 248.

Spezialität: Singer-Maschinen m it tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und 5jähriger 
Garantie für 65 M ark. A lte  Maschinen werden in  Zahlung genommen.

Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Ersatztheile zu allen Systemen.
versendet Anweisung zur Rettung von Trunksucht, 
m it auch ohne Vorwissen vollständig zu beseitigen, 
M .  SchönhauserAllee26.
Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte Dankschreiben.

bnentM lIüel!

«seil L n iM »  W«S K M sIie n
betöräert

Lail 81angen, kerlin V.
t^)nc688i'oiiirt6r O e n e r k i l l N L ä a i ? t r  l3, am Leblüsiseben Ilabnbok

keuLf- u. üiebk88ickel'k

empfiehlt

Prans 2äkror
am Nonnen-Thor.

N u r echt m i t  d i e l e  r  t> ch u tz m a r k e. 
vrotsZZZr Or. lüsbsr'Z

W  S" H es -  L L  S' r't ß" s -  U s i X  « S'
;ur dauernden Heilung der hartnäckigsten X(wvim!t.ck(1<ni, besonders 
IZleielisueüt, Xopkteiäen, llm'/.KIopt'tzv,
ete. — Näh. besagt daö der Flasche beil. Circ. Geg. Einsendung oder 

Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaschen zu 1'^, 3 u. 5, M .  
Ilaupt-vLpüt: llannover. ^Zeüarstr. v^püts:

! J n  den meisten Apotheken. B rom berg , — Posen, — G o llub , sowie ferner 
zu beziehen durch: Hiex. ?etri, Jno w ra z law . — 5. !<>86r, Graudenz.

V M  Möbel-, Spiegel- und 
H WM.Polstkrwaare«-Lagkr
^ - e m p f i e h l t

i» rrichhaltigrr Äuswshl, gute, solide Arbeit

i i .  8 o k s I I ,
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße.

ZUBet Anken das Be
S p i t z  w e g e  n

f i o n i g l i o n ö o n s

von F . Graes in Aichach» 
Packet -u 20 Pf. stets frisch.

zu haben bei
HV»«««.. Conditor,

Iborn. __

Möbel-, Spiegel- > .
polsterwaare»-LaS^

von

»öolpk «. Lobn -
V lL v i iL  t l v p p v r i r i lL U S S t L .
empfiehlt nu r reelle Möbel zu sehr 
aber festen Preisen.

ß  S M S S S 8für den Verkauf von S /l, 
erlaubten Prämienloose"^,p» 
guter Provision event!« l -  -  
Gehalt. Offerte« utttek^ch^ 
a. d. Exped. der Theaters' 
richten» Berlin» Behrenst^

Druck und Verlag von C. Dombrowsk i  in Thorn.


